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Zur Buchdrucker 25ewegung.
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Die berechtigte Aufmerkſamkeit aller Klaſſen unſerer
Bevölkerung richtet ſich auf den zur bedauerlichen Thatſache
gewordenen Buchdruckerſtreik, ir leben in einer Zeit, in
welcher die Fülle und raſche Folge von Ereigniſſen auf
politiſchem und wirthſchaftlichen Gebiete den Blick auch deskinzelnen weſentlich geſchackt hat für die Erkenntniß des

jrſächlichen Zuſammenhanges und der Folgewichtigkeit der
verſchiedenen Erſcheinungen. Deshalb beſchränkt ſich das
lebhafte Jntereſſe an der Buchdrucker- Bewegung keineswegs

auf die Fachkreiſe. Allgemein bricht ſich die Erkenntniß
Bahn, daß der Vorſtoß, den die Buchdrucker jetzt gegen
ihre Arbeitgeber unternehmen, nicht mehr im Rahmen einer
einzelgewerblichen Lohnbewegung unterzubringen iſt, ſondern
daß man es mit einer von dem Geiſte ſozialdemokratiſcher
Ideen getragenen Unternehmung zu thun hat, welche, wenn
ſie ihr Ziel erreichen ſollte, nur das Anfangsglied einer
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Direk unendlichen Kette gleicher Ereigniſſe ſein würde, die nicht
utſcher nur dem wirthſchaſtlichen Wohle des deutſchen Volkes ſchwere

218 Schäden zufügen, ſondern auch direkt die Volksmoral unter
u graben müſſen. Denn die erſte Grundbedingung jeder Lohn-

bewegung, welche anf die Anerkennung rechtlich denkender
Menſchen Anſpruch macht, iſt innere Berechtigung und Billig
keit. Vei der notoriſch ungünſtigen Geſchäftslage ſind aber
die Arbeitgeber ſchlechterdings nicht in der Lage, die jetzt
erhobenen Forderungen zu bewilligen, und ſie können das
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re umſoweniger, als jetzt ſchon mit verblüffender Offenherzig-

arten ſeit von der Gegenſeite Kunde gegeben iſt, daß es ſich vor
n. läufig lediglich um eine Abſchlagszahlung handelt und daß,
herre kobald die jetzt geforderte Lohnerhöhung und der neun-

Zimm ſtündige Arbeitstag erreicht, der Achtſtundentag und
eine abermalige beträchtliche Lohnerhöhung an die

iethen I Reihe kommen ſollen. Jſt es nicht unter dieſen
e Verhältniſſen den Prinzipalen, wenn ſie ſich nicht ſelbſt

das Meſſer an die Kehle ſetzen wollen, geradezu unmöglich
Et. per gemacht, auf eine Forderung einzugehen, welche ihnen von
Jannar einer Arbeiterſchaft vorgelegt wird, die an ſich ſchon un-r. gleich günſtiger ſituirt ſt als die Angehörigen irgend eines

u ver anderen Gewerbes! Drängt ſich unter dieſen Verhältniſſen
den Arbeitgebern des Buchdruckereigewerbes die gebieteriſche
Nothwendigkeit auf, die Bewegung mit aller Energie zu

abn) vekämpfen, ſo legt anderſeits aber auch der bereits ange
ſofort deutete ſozialiſtiſche Grundzug des Streiks unſerer ge-

1. Jan. ſammten bürgerlichen Geſellſchaft die Pflicht auf, durch
Soute- J nachdrückliche Unterſtützung der Buchdruckerei Prinzipale
55 I r Abwehr einer Gefahr beizutragen, die drohend vor
J ünſerem geſammten gewerblichen Leben ſteht und die, zur

Thatſache geworden, den unter der Ungunſt der Zeit ſchon
ſchwer leidenden Geſchäftsverhältniſſen ganz unabſehbaren
Schaden zufügen müßte. Der Buchdrucker-Streik iſt ledig-lich ein Probe Vorſtot der zeigen ſoll, was die Gehilfen-

ſchaft den Arbeitgebern bieten kann. Fällt dieſer Verſuch
jur Zufriedenheit aus, dann rücken entweder die übrigen
Gewerbe in nnunterbrochener Folge mit partiellen Streiks

nach und erklären damit die geſchäftliche Unſicherheit in
Permanenz, oder das vom Sozialismus ſehnlichſt herbei-
gewünſchte frevle Attentat gegen die Volkswohlfahrt, der

Nachdruck verboten.

Das Ende des WMormonenthums.
Von Hans Gerſtner.

Es iſt eine höchſt merkwürdige Erſcheinung, daß die
meiſten und eigenartigſten Sekten in dem Reiche des „weißen
Zaren“ und in dem freien Nordamerika, zwei ſo vollſtän-
dig einander entgegengeſetzten Staatsweſen, vorkommen.
Ueber die Urſachen, welche die Sektenbildung in Rußland
veranlaßt haben und begünſtigen, wollen wir uns hier nicht
verbreiten. Jn den Vereinigten Staaten hat man die auf-
fallende Neigung zur Sektirerei als eine Reaktion des Ge-
müths gegen den zu lange einſeitig in Anſpruch genomme-
nen Verſtand erklären wollen, doch genügt das allein offen
bar nicht.

on Wie man namentlich beim Mormonismus und den
n übrigen durch ein revival (Verzückung) in's Lebengeruf enen
er- amerikaniſchen Sekten genau beobachten kann, gehen dort
irch Schwärmerei und Aberglauben ſtets mit einer mehr oder

weniger praktiſchen Richtung Hand in Hand. Um ſo nach-
drücklicher die letztere ſich geltend zu machen verſteht, deſto

m mehr gedeiht die Sekte auch dafür iſt das Mormonen-
thum ein in die Augen ſpringendes Beiſpiel.

Jan. Trotzdem ſcheint jetzt aber die Vereinigung der „Hei-
L ligen vom jüngſten Tage“, nachdem die amerikaniſche
a. S Unionsregierung dreißig Jahre lang vergebens gegen ſie

mm gekämpft, endlich doch bei einer Kriſis angelangt zu ſein,
die vielfach als der „Anfang vom Ende“ angeſehen wird
und auch in Europa neuerdings wieder die Aufmerkſamkeit
t dieſe intereſſanteſte aller amerikaniſchen Sekten hin-
enkt.

Der Weg nach Salt Lake City, der Hauptſtadt dieſes
theokratiſchen Gemeinweſens, deſſen ſämmtliche Einrichtungen

im ſchreiendſten Gegenſatze zu den freiheitlichen Jnſtitutionen
der großen transatlantiſchen Republik ſtehen, führt von allen
Seiten her durch traurige Wüſten und felſige Einöden. Sieht
man dann aber von den letzten Höhen das Thal des Großen
Salzſees vor ſich liegen mit ſeinen prangenden Gefilden und
einen grünen Wäldchen um die Städte und Dörfer, ſo

Kalle, Dienstag 3. November 1891.

Generalſtreik in allen Gewerben und damit das
vollſtändige Stocken jeden Handels und Wandels
wird zur Wirklichkeit.

Jetzt heißt es handeln, um die geſchilderte Eventnalität,
welche alle Kreiſe unſeres Bürgerthums gleichmäßig be-
droht, abzuwenden und das kann in erſter Linie durch zweck
entſprechende Unterſtützung der Buchdruckerei-Prinzipale ge-
ſchehen. Alle Druckanſträge, die nicht ganz dringend ſind,
müſſen während der Dauer des Streiks von unſerer Ge
ſchäſtswelt zurückgehalten und die Termine der bereits in
Auftrag gegebenen Druckarbeiten nach Möglichkeit hinaus-
geſchoben werden. Das mag unter Umſtänden ein Opfer
in ſich begreifen, aber es iſt ein Opfer, das dem allge-
meinen Beſten gebracht wird. Unter dem gleichen Geſichts-
punkte muß man ſich die Nothwendigkeit vergegenwärtigen,
auf alle Fälle die Druckaufträge den Firmen zu erhalten,
die ſie bisher gehabt und ſie nicht einer Konkurrenz anzu
vertrauen, die, bar jeden Gemeinſinns und Verſtändniſſes
für die Wichtigkeit der Situation, die Gelegenheit für ge-
kommen erachtet, um unter Aufgabe der gemeinſamen Jnter-
eſſen im Trüben zu fiſchen. Die Druckereien der großen
Städte haben übrigens Verträge unter einander abgeſchloſſen,
die ſie verpflichten, die ihnen von Kunden anderer Druckereien
angebotenen Aufträge jetzt unbedingt abzuweiſen. Jſt es
ſchon mit großer Freude zu begrüßen, daß der deutſche
Buchhandel ſich bereits zu jedem Entgegenkommen gegen
die Buchdruckerei-Prinzipale bereit erklärt hat, ſo iſt die
Hoffnung jedenfalls eine berechtigte, daß auch die geſammte
übrige Geſchäftswelt den hier gegebenen Winken folgt und
damit eine Sache unterſtützt, die genan genommen nur ihre
eigene iſt.

Daß die Bewegung bereits in die Bahnen der üblichen
ſozialiſtiſchen Verhetzungen einlenkt, iſt betrübend, aber nicht
überraſchend. Vergehen gegen den S 153 der Gewerbe-
Ordnung, der es verbietet, Jemanden durch Anwendung
von Zwang, Drohungen, Ehrverletzungen oder Verrufs-
erklärungen zur Theilnahme an Vereinigungen zur Er-
langung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen zu nöthi-
gen, waren bei dem jeder ruhigen Ueberlegung entbehren-
den Fanatismus eines Theiles der Gehilfenſchaft leider zu
erwarten; in Leipzig ſind bereits vier Perſonen wegen
Verrufserklärung verhaftet worden. Jn einer Buchdrucker
Verſammlung in Frankfurt a. M. fanden es die in der
Bewegung Stehenden für gut, ihre Sache durch das be-
kannte Fräulein Wabnitz verfechten zu laſſen, die ſich derart
excentriſcher und ungezogener Aeußerungen gegenüber den
Prinzipalen bediente, daß der überwachende Polizei-Com-
miſſar ſich genöthigt ſah, die Verſammlung aufzulöſen.
Sehr richtig bemerkt dazu ein Zeitungsbericht: „Wir be-
dauern auf's Tiefſte, daß die Buchdruckerbewegung in
ſolcher Weiſe ausgeartet iſt und müſſen ſelbſtverſtändlich
darauf verzichten, die rohen und gehäſſigen Ausfälle einer
Rednerin, die auch nicht über die elementarſten Ausdrucks-
formen der Bildung verfügt und trotzdem eine ſolche Rolle
ſpielen konnte, in einem Referat wiederzugebe n

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete am Sonntag Vormittag zu

nächſt im Neuen Palais allein. Gegen 10 Uhr begaben

glaubt man in ein Paradies zu ſchaten, und Salt Lake
City, das „neue Zion“ ſelbſt, darf als die ſchönſtgelegene
aller nordamerikaniſchen Städte bezeichnet werden. Es iſt
in jeder Hinſicht ſtaunenswerth, was die Mormonen hier
inmitten der großen Wüſte geſchaffen, was ihre fleißigen
Hände gleichſam aus dem Nichts hervorgezaubert haben,
und nicht minder erſtaunlich iſt die ganze bisherige Ge
ſchichte dieſer wunderlichen Heiligen, in der das Erhabene
freilich ſehr dicht beim Lächerlichen liegt.

Bekanntlich war es Joſeph Smith, ein Mann aus
dem Volke, der 1830 im nordamerikaniſchen Oſten die
Mormonenſekte unter dem Namen der „Kirche Jeſu Chriſti
der Heiligen vom jüngſten Tage“ in's Leben rief. Smith,
ein Vermonter Yankee von Geburt und der Sohn eines
armen Farmers, neigte von Jugend auf zur religiöſen
Schwärmerei und hatte Erſcheinungen und Geſichte. Nach-
dem ſich Joe, wie ihn ſeine Bekannten kurzweg nannten,
im Staate NewYork in verſchiedenen Beruſsarten ver-
ſucht hatte, ohne es zu etwas Rechtem zu bringen, ward
ihm nach ſeiner Verſicherung ein äußeres Zeichen der gött-
lichen Gnade zu Theil.

Ein Erzengel wies ihm die Stelle, wo das Buch
Mormon (der Name eines angeblich im 4. Jahrhundert
n. Chr. in Amerika gelebt habenden Kriegshelden und Pro-
pheten) vergraben ſei. Leider war das Buch, das nachher
ſeltſamerweiſe ſpurlos verſchwand, mit arabiſchen Buch-
ſtaben auf Goldplatten geſchrieben, aber in der Kiſte, die
Joe am 22. September 1827 heben durfte, lag auch eine
Wunderbrille, Urim und Thummin, mit durchſichtigen Steinen
ſtatt Gläſern, womit der des Leſens unkundige neue Pro-
phet jene arabiſchen Zeichen ſofort zu entziffern und in ſein
geliebtes Engliſch zu übertragen vermochte.

So entſtand das berühmte „Book of Mormon“, die
Mormonenbibel, welche Joe 1830 herausgab und die fortan
die Grundlage des Glaubens ſeiner Anhänger bildete. Es
iſt darin der Verſuch gemacht, die Geſchichte des amerika-
niſchen Welttheils mit den ehrwürdigen Ueberlieferungen
des alten Teſtaments zu verknüpfen und an die Stelle
der Kinder Jſrgels die zur Erſüllung der göttſichey Sey
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ſich Jhre Majeſtäten gemeinſam zu Wagen nach Potsda m
und wohnten dort mit ihrer Begleitung dem Gottesdienſte
in der Friedenskirche bei. Nach beendetem Gottesdienſte
kehrten die Majeſtäten ſofort nach dem Neuen Palais zu
rück, wo ſpäter die Frühſtückstafel ſtattfand, zu der die
erbprinzlich ſachſenmeiningiſchen Herrſchaften nebſt Be
gleitung, der Kronprinz von Schweden nebſt Gefolge, der
Chefdes Generalſtabes, Generallieutenant Graf von Schlieffen,
und der kgl. ſchwediſche Geſandte v. Lagerheim u. ſ. w-
mit Einladungen beehrt worden waren. Am Nachmittage
um 2'/, Uhr kam der Kaiſer von der Wildparkſtation aus
mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Berlin um mit deu
Herren ſeiner Umgebung der Enthüllung des BegasBrunnens
auf dem Schloßplatze beizuwohnen. Nachdem der Kaiſer
noch kurze Zeit in Berlin verweilt, kehrte er zur Wildpark-
ſtation und von dort nach dem Neuen Palais zurück.

Die Kaiſerin iſt Sonntag Nacht 11 Uhr 50 Mit
von Gera wieder hier eingetroffen

Der Kronprinz von Schweden traf, begleitet vom zlügel-
adjutanten v. Brixen und dem königl. ſchwediſchen Kammer-
herrn von Löwenjhielm, am Sonnabend Nachmittage zu kurzem
Beſuche am hieſigen allerhöchſten Hoſe in Berlin ein und nahm
bei den erbprinzlich meiningenſchen Herrſchaften Wohnung Ber
der Ankunft waren der Erbprinz von Meiningen und der ſchwe
diſche Geſandte Baron von Lagerheim mit ſämmtlichen Herreu.
der ſchwediſchen Geſfandtſchaft zur Begrüßung auf dem Bahn-
hofe anweſend. Sonntag Nachmittag wurde der Kronprinz vom
Schweden von den kaiſerlichen Majeſtäten im Neuen Palais
empfangen und zur Tafel geladen.

Amtliches Reſultat der im Wahlkreiſe Stolp-
Lauenburg ſtattgehabten Reichstags Erſatzwahl. Von den
abgegebenen 20037 Stimmen fielen 11861 auf Guſtav
Dau, Hofbeſitzer zu Hohenſtein (deutſchfreiſinnig) und 7868
auf den Rittergutsbeſitzer Major v. d. Oſten z Groß
Jannewitz (konſervativ). Erſterer iſt ſomit gewählt.
chl ſ Der Bundesrath hat in der Sihung vom 22. d. M. be
chloſſen:

„daß land wirthſchaftliche Brennereien, die im Betriebsjahr
1891/92 an Stelle von Kartoffeln ausnahmsweiſe Mais oder
Dari verarbeiten, aus dieſem Grunde nicht den Charalter vom
Getreidebrennereien im Sinne des, S 2 des Branntweinſteuer-
geſehes vom 24. Juni 1887 annehmen und bei der nächſter
Kontingentirung deshalb eine Kürzung ihres Kontingents nicht

erfahren ſollen. ne ß„Wie der Finanzminiſter in einer Verſügung an die Steuer-
behörden hervorhebt ſind hiernach ſämmtliche ſonſt Kartoffeln
verarbeilende landwirtbſchaftliche Brennereien während des Be-
triebsjahres 1891/92 befugt, ohne beſondere Genehmigung der
Stenerbehörde die Verarbeitung von Mais oder Dari in belie-
bigem Umfange vorzunehmen, ohne daß bei der nächſten Neu-
kontingentirung der Brennereien ihnen hierfür ein um ein Achtel
vermindertes Kontingent in Rechnung geſtellt werden darf.
Die vorſtehende Vergünſtigung findet jedoch nur inſoweit An
wendung, als die Brennereien nicht zum Betriebe mit Hefen-
bereitung übergehen. Der Finanzminiſter macht ferner darauß
aufmerkſam, daß der vorbezeichnete Bundesrathsbeſchluß nur die
Anwendung der im 8 2 des Branntweinſtenergeſetzes vom 24.
Juni 1887 für Getreidebrennereien erlaſſenen Beſtimmungen
auf die in Rede ſtehenden Betriebe für unanwendbar erklärt.
Der Anwendung des 8 42 I Abſatz 3 zweiter Sah ſteht daber
geeigneten Falls nichts entgegen.

Am Sonnabend tagten die vereinigten Ausſchüſſe
des Bun desraths für Zoll- und Steuerweſen und für
Handel und de
Von dem Reichshaushalts-Etat für 1892/93

ſind dem Bundesrath folgende Theile zugegangen: Die
Etats des Auswärtigen Amts, des Reichsamts des Jnnern,

v m dung berufenen Nachkommen Mormons treten zu laſſen.
Nachweislich iſt das Ganze nichts anderes, als ein bereits
1812 von einem Pfarrer verfaßter geſchichtlicher Roman,
der ungedrnuckt geblieben und Joe Smith durch einen ſeiner
Anhänger zugeſteckt worden war. Das ſtörte die Gläubi-
gen jedoch keineswegs, die „der Seher“ alsbald fand, ſo
daß er ſchon am 6. April 1830 die erſte Gemeinde in
Fayette, einem Städtchen in der Grafſchaft Senecqg des
Staates NewYork begründen konnte, denen raſch weitere
W Pennſylvanien, Ohio, Jndiana, Jllinois und Miſſouri
folgten.

Die Jntoleranz der neuen Sekte und ihre offenbare
Nichtachtung Andersgläubiger verfeindete die Mormonen
überall mit ihrer Umgebung. Auch nachdem Smith 1833
mit ſeinen Getreuen das erſte „neue Zion“, die Stadt
Nauvor auf einem Hügel am Miſſifſippi gegründet hatte
kam es darin bald zu Konflikten mit den zugezogenen
übrigen Einwohnern. Es wurde ein Verhaftsbefehl gegen
Joe erlaſſen, und zwei Apoſtel, William Richards und John
Taylor, ſowie ſein Bruder Hiram, wanderten freiwillig mit
ihm in das Grafſchaftsgefängniß von Karthago. Am 27.
Juni 1844 erſchienen aber plötzlich 150 als Jndianer ver-
kleidete Männer, brachen in das Jnnere ein und erſchoſſen
den Propheten und ſeinen Bruder, während Taylor ſchwer
verwundet wurde.

Die Apoſtel wählten nun aus ihrer Mitte Brigham
Yonng, einen früheren Glaſergeſellen, zum Nachfolger des
„Sehers“., Dieſer entſchloß ſich, ſein Volk den Nachſtelluna
gen der „Heiden“ (gentiles) zu entziehen und es, wie einſt
Moſes die Kinder Jſrael, durch die Wüſte zu einem neuen
gelobten Lande zu führen. Der 1500 engliſche Meilen weite
Zug gelang trotz aller Mühſale durch die Energie und Um-
ſicht des neuen Propheten.

Das Gebiet, in dem ſich unn die Salzſeeſtadt erhob,
lag damals in der entlegenſten Ecke der Republik Mexiko,
fern von allen Anſiedlungen. Es wurde, was Brigham
Young nicht hatte vorherſehen können, bald darauf an die
Union abgetreten, in der es ein Territorium unter dem
Namep Utah bildet die Bemühungen der Mormoven,



bes ReichsJnvalidenfonds, der Reichsdruckerei und der
Verwaltung der Reichs- Eiſenbahn en.

Zur Landtagswahl im 5. lüneburgiſchen Wahlkreiſe.
u am 30. Oktober vollzogene Landtagswahl in Dauunenberg-
JüchowBleckede (fünfter lüneburgiſcher) iſt wenig beachtet wor-

den, bietet aber doch beſonderes Jntereſſe. Der Wahlkreis iſt
in aller Stille in einer Nachwahl, die alſo von denſelben Wahl
männern vorgenommen wird, von den Welfen auf die National
Tiberalen übergegangen, was um ſo begchtenswerther iſt, als
das Mandat faſt ununterbrochen in welfiſchem Beſitz war;: von
äs75 bis zu ſeinem vor Kurzem erfolgten Tod, mit Ausnahme
einer einzigen Legislaturperiode, wurde es von dem Abg reih.
von Grote ausgeübt. Allerdings war die welfiſche Mehrheit

egenüber den Nationalliberalen ſtets gering. Der neue Ver
reier, Hofbeſitzer Puttfarken, wurde mit 117 Stimmen gewählt,

während anf ſeinen welſiſchen Gegenkandidaten, v. Bernſtorff,
05 Stimmen fielen. Die Provinz Hannover beſitzt jetzt imWagen nur noch einen welfiſchen Vertreter,
r. Brüel, den Abgeordneten für Melle-Jburg.

n Der Herr Geheime Ober-Juſtizcakb und Kammergerichtsrath in Berlin, Anton Dejanicz von
Gliszczynski, Mitglied der Centrumsfraktionen im Reichstage
und Abgeordnetenhaufe, ſeiert, am 2. November ſein füntzig
jähriges Dienſtjubiläum. Geboren am 22. Dezember 1820,
würde Herr von Gliszezynski am 2. November 1841 als Ober-
Iandesgerichts-Auskultator verpflichtet. Bis zum Appellations-
gerichtsrath in Ratibor emporgeſtiegen, wurde Herr von Glis
Zczynski im Jahre 1872 zum Oberkribunalsrath befördert und
daun, bei der Jnuſtizreorganiſation, 1879, als Geheimer Ober-
zuſtizrath und Kainmergerichtsrath dem Kammergericht, über-
wieſen. Er iſt zugleich Mitglied des Disziplinarhofs für
richterliche Beamte.

Die Poſener Biſchofsfrage hätte nach einem Rö-
miſchen Telegramm der Kölniſchen Volkszeitung ihre end-
gültige Löſung nunmehr dahin gefunden, daß Prälat Dr.
v. Stablewski Erzbiſchof von PoſenGneſen werden würde.

Dagegen berichtet nan dem Hann. Cour., wie ſchon in
voriger Woche vermuthet wurde, daß die Ernennung des
Herrn v. Jazdzewski keineswegs unwahrſcheinlich ſei. Rich
tig dürfte jedenfalls ſein, daß ein polniſcher Prälat für
den Biſchofsſtuhl auserſehen bezw. ſchon deſignirt iſt.

Aus Metz meldet die Frankf. Ztg. Der gegen die
Wahl von ſechs altdentſchen Gemeinderäthen (wornnter
Bürgermeiſter Halm) durch katholiſche Prieſter eingelegte
Proteſt wurde zuerſt vom Bezirksrath und geſtern vom
Kaiſerlichen Rath in Straßburg endgiltig verworfen

Der „Kaiſerdelegirte“, Sozialdemokrat Schröder
Dortmund, hat die Agitation im Saargebiet wieder auf-
genommen.

Der Finanzausſchuß der bayeriſchen Kammer der Ab
geordneten bewilligte 2688 000 für neue Telephonanlagen,
insbeſondere zu zahlreichen Verbindungen bayeriſcher Städte
mit einander und mit Grenzorten. Der Miniſterpräſident von
Crailsheim bemerkte auf bezügliche Anfragen, die unterirdiſchen
Kabelleitungen ſeien eine unumgängliche Nothwendigkeit. An
dem bisherigen Abonnementsſatze werde er feſthalten, auch wenn
die Nente ſinke. Das geſammte bei den Telephonanlagen auf-
gewendete Kapital hätte ſich im Jahre 1883 mit 13/3 Prozent,
im Jabre 1890 mit 18“3 Prozent verzinſt.

Daß bei den Generalkommiſſionen der öſtlichen Pro
dinzen Anträge auf Auslegung von Reutengütern ein-
gegangen ſind, iſt bereits gemeldet. Neuerdings liegen auch
aus anderen Landestheilen die gleichen Meldungen vor.
So namentlich ans Hannover. Aber es iſt auch das Sta-
dium der Vorarbeiten bereits überwunden. Mit dem
1. Oktober d. J. ſind bereits für 6000 Mark Rentenguts-
renten und Rentenbankrentenbriefe ausgefertigt. So mehren
ich die Anzeichen, daß das Rentengutgeſetz einem wirklichen

Bedürfniß entſpricht und zur inneren Koloniſation beizu-
tragen geeignet iſt, ſowie daß der in der letzten Landtags
ſeſſion eingeſchlagene Weg, das Jnſtitut des Rentenguts

durch Heranziehung der Rentenbanken und der General-
kommiſſionen praktiſch anwendbar zu machen, richtig ge-
wählt iſt.

F Am Sonnabend haben die Konferenzen der Dele-
girten Deutſchlands und OeſterreichUngarns wegen der
Regelung der Beziehungen im Patent- und Muſterſchutz
weſen zwiſchen den beiden Reichen begonnen.

Dem Vernehmen nach iſt der ſchon vor längerer Zeit an
gekündigte Geſetzentwurf betr. die Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung fertiggeſtellt und dürfte binnen Kurzem zur Vorlage an
den Bundesrath gelangen. Die Anregung zu dieſem Geſetz
entwurf erfolgte bereits bei Berathung des Aktiengeſetzes vom
18. r 1884, und erlangte namentlich durch die Schwierigkeiten,
welche unſeren Kolonialgeſellſchaften erwuchſen, als es ſich daxum
handelte, zu einer ihrem Bedürfniſſe enſprechenden Rechtsform
zu gelangen, erhöhte Bedentung. Aber auch eine große Zabl
anderer Erwerbszweige vertrat die Anſchaunng, daß die Geſell
ſchaftsformen, welche nach dem Aktiengeſetz für den Betrieb von
Unternehmungen mit dem vereinigten Kapital einer Mehrheit
von Theilnehmern anerkannt ſind, dem Bedürfniſſe nicht genügen
und auch eine vom preußiſchen Handelsminiſter veranſtaltete
Umfrage bei den preußiſchen Handelskammern und dem Aus-
ſchuß des deutſchen Handelstages führte dahin, daß die Noth
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ſeine Erhebung zu einem eigenen Staat durchzuſetzen, ſind
erfolglos geblieben. Dies Territorium hat 220000
Quadratkilometer, und die Geſammtzahl aller Mormonen
wird auf 200000 veranſchlagt. Jn der Salzſeeſtadt ſelbſt
wohnen über 20600 „Heilige“, daneben aber jetzt ſchon 5000
„Heiden“. Ueberhaupt ſind durch das ſtarke Eindringen von
Nichtmormonen, begünſtigt durch die Erbauung der Pacific-
bahn, von der eine Abzweigung zur Salzſeeſtadt führt,
manche Lebensbedingungen der Sekte im Laufe der Zeit
durchaus verändert worden, wodurch die gegenwärtige Kriſis
vorbereitet wurde.

Letztere begann eigentlich ſchon mit dem am 29. Auguſt
1877 erfolgten Tode Brigham Youngs. Mag er immer-
hin zur Hälfte Caglioſtro, zur Hälfte Mohammed ge-
weſen ſein, jedenfalls verloren die Mormonen in ihm
einen hochbegabten Organiſator und einen ſcharfblickenden
Staatsmann, dem es gelungen war, ihr Gemieinweſen zur
höchſten Blüthe zu bringen und das Territorium Utah zu
der unglaublichen Stellung eines Staates im Staate zu
erheben.

Nach ſeinem Hinſcheiden erhielten die Apoſtel, wie ſie
angaben, eine göttliche Botſchaft, wonach ſie fortan gemein-
ſam über die Gläubigen herrſchen ſollten, ohne einen
neuen Propheten zu wählen. Präſident wurde Apoſtel
Taylor. dem George Cannon und Joſeph Smith zur Seite
ſtanden. Taylor wurde einige Jahre darauf auf Grund
des inzwiſchen erſchienenen Anti-Polygamiegeſetzes unter
Anklage geſtellt und mußte ſich verborgen halten, bis er
1887 ſtarb. An ſeine Stelle trat als vierter Präſident
der Mormonenkirche Wilfold Wordruff, unter dem nun
der „jüngſte Tag“ in der That über die „Heiligen“ herein
zubrechen droht.

(Schluß folgt.)

wendigkeit der Einführung einer neuen Geſellſchaftsform tnit
beſchränkter Haftpflicht von der großen Mehrheit befürwortet
wurde. Jn nicht ſeltenen Fällen iſt, ſelbſt dort, wo eine be

renztere Zahl von Theilnehmern mit der Abſicht dauernder
etheiligung ein Unternehmen ins Leben ruft, eine Beſchränkung

der Haftpflicht geboten, noch mehr, wo ſolche Betheiligungen un-
abhängig von dem Willen der Betheiligten entſtehen, wie z. V.
beim Uebergang gewerblicher Unternehmungen auf mehrere
Erben des Beſiters, welche, ohne ſelbſt Geſchäfte führen zu
können, doch auf die Erhaltung des Unternehmens für die Fa-
milie Werth legen. Ein nicht minder zutreffendes Beiſpiel hier-
für iſt die nothgedrungene Uebernahme eines überſchuldeten
Etabliſſements durch die Gläubiger zum Zweck der Fortführung
deſſelben auf eigene Rechnung. Jn ſolchen Fällen iſt die Aktien
geſellſchaft ſicherlich keine geeignete Grundlage. Dem Vernehmen
nach ſoll der nunmehr fertige Entwurf davon ausgehen. daß die
Geſellſchaft ohne Rückſicht auf die Zahl ihrer Mitglieder ſtets
einen rechtlich ſelbſtändigen Organismus bilden muß, welcher
Charakter ſchon an der Geſellſchaftsfirma nach außen kenntlich
hervortreten ſoll. Bei der Konſtruktion der Geſellſchaft würde
zwar ſonach von einer allgemeinen Grundlage wie bei den
Aktiengeſellſchaften ausgegangen werden, im Uebrigen aber
namentlich in Bezug auf, das Verhältniß der Mitglieder zu der
Geſellſchaft nicht das Gleiche nöthig ſein. Der neue Geſetzent
wurf würde ſonach den genannten Aſſociationen eine Mittel-
ſtellung zwiſchen den ſtreng individnaliſtiſchen Geſellſchaftsformen
und der Aktiengeſellſchaft anzuweiſen haben und während die
Grenzen nach beiden Seiten hin durch bindende Vorſchriften
ſicher geſtellt werden doch innerhalb des ſo ſich ergebenden
Rahmens der freien Selbſtbeſtimmung der Geſellſchaften ein
weitgehender Spielraum verbleiben. Man hofft, daß es auf
dieſe Weiſe möglich ſein wird, auf. Grundlage der beſchränkten
Haftung eine Geſellſchaftsform herzuſtellen, welche bei
ausreichendem Schutze des mit den Geſellſchaften verkehren-
den Publikums genügende Elaſtizität beſißt, um für ſehr
verſchiedene Verhältniſſe und Zwecke und bei einem ſehr ver
ſchiedenen Umfange des Mitgliederkreiſes Verwendung zu finden.
Es heißt, daß von einer geſetzlichen Begrenzung des Geſellſchafts-
zweckes ebenſo wie bei den Aktiengeſellſchaften Abſtand genom-
men werden ſoll, im Uebrigen aber die Stellung, welche die
Geſellſchaft zu den Aktiengeſellſchaften einnehmen ſoll, in den

r für die Uebertragung der Geſchäftsantbeile
und in der Konſtruktion der letzteren, der rechtlichen Behand-
lung des Geſellſchaftsvermögens wie in der Normirung der die
Aufbringung und Erhaltung deſſelben betreffenden Pflichten
der Geſellſchafter und endlich in der Organiſation der Geſell
ſchaſt und der Regelung ihrer inneren Verhältniſſe zum Aus-
druck gelangen würde. Jn Bezug auf die wichtige Frage der
Uebertragung der Geſellſchaſftsantheile würde zu beſtimmen ſein,
daß dieſelben zwar veräußerlich und vererblich ſein ſollen, jedoch
zur Abtretung durch Geſellſchafter ein gerichtlicher oder notari-
eller Akt erfordert werden. Auch die Vereinbarung, durch
welche die Verpflichtung eines Geſellſchaſters zur Abtretung
eines Geſchäftsantheiles begründet wird, würde eines gericht-
lichen oder notariellen Aktes bedürfen. Eingehende Beſtim-
mungen würden noch über die Fragen des Geſellſchaftsver-
mögens und die Pflichten der Geſellſchafter bezüglich deſſelben,
über das Stämmkapital, über ſonſtige Leiſtungen außer den
Kapitaleinlagen, über die Organiſation, Vertretung, inneren Ver
hältniſſe der Geſellſchaft und die Rechte der Geſellſchafter in
den Geſellſchaftsangelegenheiten zu treffen ſein.

Jn dem nächſten preußiſchen Etat ſoll auf wichtigen Ge
bieten der Bantechnik ein neues unteres Glied eingeordnet werden.
Bisher waren, abgeſehen von der Eiſenbahnverwaltung und ver
einzelten anderen Ausnahmen, welche die Regel beſtätigten, etats
mäßige Stellen nur für Architekten und Jngenieure ausgebracht,
welche die Qualifikation für das höhere Staatsbaufach erworben
haben. Soweit Techniker, welche aus den mittleren Fachſchulen.
Baugewerkſchulen, landwirthſchaftlichtechniſchen Jnſtituten u. ſ. w.
hervorgegangen ſind, bei Staatsbanten Verwendung finden,
ſtehen ſie in einem privatrechtlichen Verhältniß. Hierin ſoll nach
mehreren Richtungen eine Aenderung eintreten und damit im
nächſten Jahre der Anfang gemacht werden. Jn der landwirth-
ſchaftlichen Verwaltung gedenkt man, den Meliorationsinſpektoren
Kulturingenieure von der bezeichneten Art beizugeben, welche die
Bezeichnung Wieſen- Baumeiſter führen dürſten. Jm Bereiche
der allgemeinen Bauverwaltung ſollen bei den größeren
Regierungen bantechniſche Sekretäre angeſtellt und den wichtigſten
Lokalbanbeamtenſtellen techniſche Bauſchreiber theils in etats-
mäßiger Stellung theils diätariſch beigegeben werden. Endlich
ſollen auch für eine Reihe von Technikern dieſer Art Beamten-
ſtellungen zur Verwendung bei größeren Bauausführungen
gegründet werden. Man hofft auf dieſe Weiſe die Neigung für
dieſe techniſche Lauſbahn, welche wegen der mißlichen Ausſichten
bisher wenig beliebt iſt, zu ſtärken und ſo den fühlbaren Mangel
an Technikern unterer Art zu beheben.

Jn Sachen des Militärſtrafverfahrens haben ſich
wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ mittheilen, die beiden
Parteien des bayeriſchen Landtages zu folgendem gemein
ſamen Antrag vereinbart:

„Die Kammer wolle beſchließen: Es ſei an Se. Kgl.
Hoheit den Prinz- Regenten die Bitte zu ſtellen, die bayer-

Bevollmächtigten zum Bundesrathe anzuweiſen, beierathung einer deutſchen Milctar-Siaſproveſordang nur

einem Entwurfe zuzuſtimmen, in welchem die in der bayer-
iſchen Militärgerichtsverfaſſung und Militär-Strafprozeß-
ordnung enthaltenen, durch die Erfahrung erprobten Grund
ſätze, insbeſondere die Selbſtſtändigkeit der Gerichte, ſowie
die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Hauptverfahrens
wirkſam gewahrt ſind.“

Nachdruck verboten.

Geſchichts-Chronik des 2Wonaks
November 1890.

*1. General Hann v. Weyern f.
4. Orth (öſterr. Erzberzog) auf der Seereiſe ver-

chollen.
4. Herzog Adolf von Naſſau übernimmt die

Regentſchaft Luxemburgs.
*5. Caprivi in München; er erhält den Hubertusorden.
6. Der Herzog von Naſſau leiſtet in Luxemburg den Ver

faſſungseid.
*6. Wiſſmann kehrt nach Afrika zurück.
7. re und Crispis Zuſammenkunft in

atland.77. Der ruſſiſche Thronfolger in Wien.
7. Das engliſche Protektorat über Sanſibar offiziell pro

klamirt; Flaggenbiſſung.
10. Stiſter Geburtstag des Reichsgerichts Präſidenten

Simſon.
12. Revolution in Honduras.12. Eröffnung des preußiſchen Landtages.
14. Königin Emma wird zur Regentin von der holländiſchen

Kammer ernannt.
14. Erſcheinen von Profeſſor Kochs Mittheilungen betr.

Heilung der Tuberkuloſe in der Deutſchen Mediziniſchen
Wochenfſchrift.

16. Das Abſchiedsgeſuch des Land wirthſchaft s
miniſters Lucius genehmigt;z Nachfolger von
Heyden-Cadow).

18. General Seliwerſtoff in Paris von demNihiliſten Padlewskiermordet.
hediherer i Landesdirektor Wehr zu 1 Jahr Gefängniß

erurtheilt.
19. Vermählung der Prinzeß Viktoria mit Herzog Adolf von

Schaumburg- Lippe.
Kaiſer Wilbelm verleiht an Prof. Koch das Großkreuz
des rothen Adlerordens.

23. König Wilhelm üll. don Holland f.

ſchiedenen Oppoſition gegen die Regierung angeſehen.

l

24. Gräuelthaten der Jndianer in Dakota.
Große Ueberſchwemmungen in Weſtfalen,

26. d. Ferr be ener e Vorlage im preußiſchen Abgeord
netenhanſe.

28. General von Schweinitz, deutſcher Botſchafter in Peterz,
burg, feiert ſein 50jähriges Dienſtjubiläum und erhäl
den ſchwarzen Adlerorden.

29. Des Kultusminiſter von Goßler Er,klärungen im Abgeordnetenhauſe ber
der Kochſchen Entdeckung: große Ovatiog
für Koch.

29. Proſeſſor Koch überläßt ſein Mittel laut Vertrag dem
preußiſchen Staat.

Journal-Revue.
„Die „Kölniſche Volkszeitung“ äußert: „Die Ve-

rufung Frhrn. v. Schorlemer's ins Herrenhaus kommt n
erwartet, wenn man auch weiß, daß der ſrühere Vorſitzende der
Zentrumsfraktion des Vertrauens Sr. Majeſtät in hobem Maße
ſich erfreut. Für die in Trier bevorſtehende Laudtags-Erſah-
wahl war bekanntlich zunächſt Frhr. von SchorlemerAlſt in
Ausſicht genommen; derſelbe lehnte jedoch mit Rückſicht auf
ſein Befinden ab, welches den bochverdienten Parlamentarier
veranlaßt hat, auf ſeine Mandate zu verzichten. Man darf
hoffen, daß Frhr. v. Schorlemer, welcher neuerdings bei ver
ſchiedenen Anläſſen mit alter Friſche in die öffentliche Dis,
kuſſion eingegriffen hat, den flichten ſeiner neuen
Stellung ohne S für ſeine Geſundheit ſich widmen kann.
Die Erſte Kammer iſt durch den Hinzutritt Schorlemer's durch
eine Kraſt erſten Ranges in zahlreichen wichtigen Dingen ver
ſtärkt worden. Die deutſchen Katholiken insbeſondere aber
werden es mit ungetheilter Genugthuung begrüßen, daß im
Herrenhauſe künftig eine ſo gewichtige Stimme für ihre weſent:
lichſten Jntereſſen ſich erheben wird.

Die Schleſiſche Zeitung beſpricht die Abſicht
einer Verkürzung der Univerſitätsferien un
meint: „Mehr als die Studenten, welche ſich ja dem Vor
leſungszwange, wenn ſie es für gut befinden, entziehen können
träfe eine Ferienverkürzung ihre Lehrer. Uns ſcheint, als ob
dieſer Stand mindeſtens ſo gut wie jeder andere ſeine Pflicht
zu thun verſtanden hätte; denn ungeachtet der „langen Ferien'
hat man von einem Rückgang der deutſchen Wiſſenſchaft und der
deutſchen Univerſitäten noch nicht geſprochen, und im Auslande
bilden ſie immer noch die beneideten Vorbilder. Der Ruf der
Univerſitäten hängt aber nicht von Sammlungen oder Jnſtituten
ab denn die kann man ſich auch für Geld wo anders be
ſchaffen ſondern von dem hingebenden Jdealismus und dem
wiſſenſchaftlichen Rufe der akademiſchen Lehrer. Dieſen Rul
haben ſie ſich durch ihre Gelehrtenarheit erworben und dies
Arbeit iſt zum weſentlichen Theil die Frucht ihrer Ferien, ins
beſondere der langen vorleſungsfreien Zeit, die das Sommer
ſemeſter ſchließt und Muße zur Verwirklichung größerer wiſſen-
ſchaftlicher Arbeitspläne gewährt. Man irrt, wenn man die
Pflichten der akademiſchen Lehrer nur in dem Abhalten ihrer
Vorleſungen ſucht. Die wiſſenſchaftliche Unterweiſung der heram
reifenden Generation iſt nur die eine Hälfte ihrer Pflichten.
Die deutſchen Profeſſoren ſind ſich deſſen zum Glück noch be
wußt, daß von ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit zum guten Thei!
das Anſeben der deutſchen Wiſſenſchaft abhängt, und ſie haben
ſich ihrer Ehrenpflicht bisher mit einer Hingebung und Opfer-
freude unterzogen, welche ihnen die Liebe zu ihrem ſtolzen und
vor Allem, bisber wenigſtens, freien Amt einflößt. Noch immer
bat der Jdealismus an den deutſchen Univerſitäten ſeine Heimath.
An dieſe von freudigem Jdealismus getragene Arbeit rübhrt die
Preſſe, welche der Ferienverkürzung das Wort redet. Wir würder,
zu einer Art von Obergymnaſien gelangen, welche die Stellung
der bisherigen Univerſitäten einzunehmen und weniger eine
wiſſenſchaftliche als pädagogiſche Thätigkeit zu entfalten hätten.
Das Ergebniß würde kaum ein anderes ſein, als ein Herabſinken
des geiſtigen Nivegus unſerer hohen Schulen. Wir baben in
der jetzigen Zeit wahrlich keine Veranlaſſung, an Dem zu rütteln,
was ſich durch Jahrhunderte als aut bewäbrt hat.“

Politiſche Rundſchau im Auslande.“
7 OeſterreichUngarn. Wie Wiener Blätter melden,

würden ſich die Uebungen des öſterreichiſchungariſchen
Geſchwaders, welches nach der Levante abgeſegelt iſt, über
den Seerayon erſtrecken, welcher zwiſchen der Oſtküſte Griechen«
lands nördlich von Candia bis zu den Dardanellen liegt. Die
Hauptſtationen wären Pyräus und Smyrng, doch werde das
Geſchwader auch andere Häfen und einige Jnſeln beſuchen
Der Wiener Preſſe zufolge wird gegenwärtig auch ſeitens
Oeſterreich- Ungarns die Aufhebung des Verbots der
Einfuhr von amerikaniſchen Schweinefleiſchventilrt, dä die Vereinigten Staaten von Nordamerika beſtrebt
waren, ihre bezüglichen Vorſchriften den Anforderungen einer
verläßlichen Veterinärpolizei anzupaſſen. Hlas Naroda be
ſtätigt die Meldung von der beabſichtigten Mandatsnieder-
legung der altezechiſchen Abgeordneten. Dieſelben
würden in einer demnächſt abzuhaltenden Verſammlung darüber
verhandeln. Das amtliche Blatt veröffentlicht die Ernennung
d Benediktiner Erzabtes Väszary zum Fürſtprimas von

ugarn.
Belgien. Nach einer Mittheilung der „Köln. Ztg. aus

Brüſſel wäre, trotz aller Ableugunngen, die Aufnahme einer
großen Anleihe unvermeidlich geworden. Sie wird nicht
zur Vermehrung des Heeres, die unter der gegenwärtigen kleri
kalen ar ausgeſchloſſen iſt, ſondern zur Vollendung
der Maashbefeſtigungen und Bedeckung anderer Ausgaben,
wie die Anſchaffung neuer Gewehre, verwandt werden. Ueber
die Höhe des Betrages iſt noch nichts beſchloſſen, auch wird die
Anleihe erſt nach den allgemeinen Wahlen abgeſchloſſen, da die
Regierung deren Ausfall nicht gefährden will.

Frankreich. Jn Deputirtenkreiſen wird die Haltung
der Radikalen in der Kammer als der Beginn m

a

glaubt indeß, daß die durch die Erfolge in ihrer auswärtigen
Politik ſehr gefeſtigte Stellung der Regierung dadurch kaum be
einträchtigt werden dürſte. Gegenüber der Blätkermeldung,
die Regierung beabſichtige, dem Parlamente eine Vorlage zu
unterbreiten, wonach allen Vertragsſtaaten der Minimal-
tarif für ein Jahr bewilligt werden ſolle, um Zeit zum
Abſchluß neuer rege zu gewinnen, erklärt die „Liberté, die
Regierung habe in dieſer Frage noch keinerlei feſten Be
ſchluß über ihr Verhalten gegenüber den Kammern gefaßt.

Jtalien. Wie man aus Mailand meldet, wird
nach einem römiſchen Telegramm des Sole Rudini

in ſeiner Programmrede am 9. November bereits Mit
theilungen über die Hanptbeſtimmungen der Handelsver
träge mit Deutſchland und Oeſterreich machen.

Rußland. Nach offiziellen Meldungen aus Peters-
burg verbietet ein kaiſerlicher Ukas von heute ab die
Ausfuhr aller Cerealien mit Ausnahme des
Weizens. Die bereits verladenen Mengen können kompletirt
r wofern ſie innerhalb drei Tagen zur Expedition ge
angen.

Serbien. Dem „k. k. Telegraphen Correſponderz
Burequ'“ wird aus Belgrad gemeldet: Der eigentliche Grund
der akut gewordenen vartiellen Miniſterkriſis ſcheint in
der Einſicht des Finanzminiſters Vuitſch zu liegen, daß man bei
Feſthaltung des bisherigen Syſtems einer ſchonenden Steuerein-
treibung aus politiſchen Gründen den wachſenden Gefahren der
Finanzlage nicht begegnen könne. Einen weiteren Anlaß bot die
beharrliche Weigerung Vuitſch', an den Miniſterberathungen ge-
meinſam mit dem Miniſter Tauſchanovitſch theilzunehmen, gegen
den er angeblich ſchwere Beſchuldigungen vorgebracht haben ſoll
Ungeachtet der Schwierigkeiten, welche gerade jetzt die äußerſt
drückende Finanzlage ſowie der Mangel an geeigneten
Fachkräften der Neubeſetzung des Finanzminiſterpoſtens bereiten,fiel wegen des Anhauges Tauſchanovitſchs in der Skupſchtina
die Entſcheidung des Kabinets zu Gunſten des letzteren aus.
Die Regentſchaft hat zwar noch keine endgültige Entſcheidung
getroffen, allein der Rücktritt Vuitſchs gilt als unvermeidlich.

Bulgarien Prinz Ferdinand iſt vonKüſtendil nach Sofia zurückgekehrt. Der Schneefal b

welcher in Sofia aufgehört hat, dauerle wähxend des Vormittags
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rovinz noch ſort. Der Orientexpreßzug fand den Paßen verweht und kehrte nach Sofig zurück, da zwiſchen
Silvnitza, und Dragoman der Schuce 10 Meter po jag. Die
Vabnverbindung von Sofia nach Konſtantinopel iſt wiederherwadrend die Verbindung nach Europa noch unter-

rochen iſt.Bur Pilgerfahrt-Differenz. Die Zeitungen
peröffentlichen ein Schreiben des Kardinals Langénieux
an den Miniſter des Aeußeren Ribot, in welchem der von
Kibot in der Deputirtenkammer gethanen Aeußerung, derPapſt habe zu dem auf die herigen bezüg-
lichen Eircul ar des Juſtizminiſters an die Biſchöfe ſeine
Billigung ausgeſprochen, auf das Entſchiedenſte wider
ſprechen wird. Dem gegenüber ſtellt eine Mittheilung
aus dem Miniſterium des Aeußeren feſt, Ribots Erklär
ungen in der Kammer ſeien nur eine wörkliche Wiedergabe
einer Depeſche des franzöſiſchen Geſandten beim Vatikan.
Ueberdies beſtätige ein Artikel des „Oſſervatore Ro
mano“, daß das Circular Fallières im Vatikan den er
wähnten Eindruck hervorgerufen habe.

Der Conflikt zwiſchen Nordamerika und
Chile. Staatsſekretär Blaine ſoll, wie verlautet, den
Geſandten Montt dahin verſtändigt haben, daß die Ver-
einigten Staaten auf Genugthuung beſtehen.
Nöthigenfalls würde Gewalt angewendet werden. Aus
Valparaiſo wird berichtet, daß daſelbſt drei Chilenen
verhaftet wurden, welche an dem Angriff auf die Matroſen
des „Baltimore“ betheiligt geweſen ſein ſollten. Dem
Staatsdepartement ſei jedoch davon noch nichts bekannt
eworden. Weiter verlautet, Staatsſekretär Blaine ſoll

den chileniſchen Geſandten Montt davon in Kenntniß geſetzt
aben, daß die Geſandtſchaft der VereinigtenFledten vom nächſten Dienstag ab von dem Ge

ſandtſchaftsſekretär verwaltet werden wird.

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Das ruſſiſche Dreigeſpann des Kaiſers iſt

am Sonnabend Morgen durchgegangen. Gegen 9 Uhr erregte
s eine gewaltige Beſtürzung, als die vor den alten Wagen ge
pannten Roſſe die Bellevueſtraße entlang raſten, ohne daß im
Wagen Jemand ſaß, und ohne daß der Kutſcherſitz beſetzt war.
Die Thiere rannten dem Leipzigerplatz zu, wo das Mittelpferd
mit dem Kopf auf einen Laternenpfabl zugetrieben wurde. Das
e ſtürzte, die blntenden Pferde wurden fortgeführt: der

aternenpfabl wurde durch die Wucht des Anpralles umge
fahren und zerbrach: der Wagen blieb vor dem Hauſe Leip
ne 18 ſtehen. Wie uns zu dem Unfall mitgetbeilt wird,
unternahmen an jenem Morgen der Leibkutſcher E. und der
Diener H. eine ſogenannte Uebungsfahrt im Thiergarten. Als
ſie in die BellevueAllee einbogen, ſahen ſie einen zweiten König-
ichen Wagen vor ſich. An dieſem fuhren ſie vorbei. In dem
elben Augenblick ſcheute das mittlere und größte Pferd, der
Fuchs, nahm das Gebiß zwiſchen die Zähne, entzog ſich hier
durch der Gewalt des Lenkers und riß auch die anderen Pferde
zu raſendem Laufe nach der Bellevueſtraße zu mit ſich fort.
Hier mußten beide Jnſaſſen vom Wagen ſpringen, um ſich zu
xetten. E. fiel ſo unglücklich, daß die Hinterräder ihm über den
Rücken gingen, und er ſchwerberletzt nach ſeiner Wohnung ge-
bracht werden mußte. H. iſt mit einer Verſtauchung der rechten
Hand davongekommen. Die Troika iſt völlig verbogen. Jn
maßgebenden Kreiſen glaubt man, daß die Pferde, die jetzt zum
zweiten Male durchgegangen ſind, zum Kaiſerlichen Dienſt Ver
wendung nicht mehr finden werden.

Zu dem Morde der Nitſche wird aus Stralſund
geſchrieben: Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt hier ein Mann
verhaftet worden, der im dringenden Verdachte ſtand, der Thäter
S oder doch ein n des Nitſch'ſchen Mordes zu ſein.
Ius den polizeilichen Unterſuchungen geht hervor, daß der Ver

haftete ca. 25 Jahre alt. mittelgroß, blond iſt und einen falſchen
Namen führt. Er äußerte wiederholt, er kenne den Mörder
genau und habe ihn nach der That in Berlin geſprochen; er
heiße Heinrich Schwarz, ſei Arbeiter und habe ſich nach
der That geflüchtet. Auch eine andere Perſon, einen Reiſe-
begleiter des hier Verhafteten, hatte man in Greifswald feſt-
nehmen und hierher trausportiren laſſen, doch ſtellte ſich deſſen
Unſchuld bald überzeugend heraus, ſo daß er freigelaſſen wurde.
Der hier Feſtgenommene hatte auch ſeinen Zellengenoſſen über
den Mörder und deſſen Kleidung Mittheilung gemacht, ſie auch
gebeten, ihn zu wecken, wenn er wieder was in beiden Nächten,
nach Ausſage der Gefangenen, der Fall war über den Mord
phantaſiren ſollte. Sobald Protokoll über ſeine Ausſagen auf-
genommen werden ſoll, wird er ängſtlich und widerruſt ſie.
Auch über ſeinen Aufenthalt in Berlin und ſeine am Sonntag
hierher erfolgte Reiſe macht er Angaben.Geſtern Vormittag erfolgte ſeine Ueberführung in das hieſige

Gerichtsgefängniß. Die Berliner Polizei iſt von allen Vorgängen
hierſelbſt verſtäudigt worden. Geiſteskrankheit iſt bisher bei dem
Verhaſteten woch nicht feſtgeſtellt worden.

Selten hat ein Prozeß die Reichshaupt-
ſtadt ſo erregt, wie der Heinzeſche Mordprozeß und zwar
war es nicht das verübte Verbrechen, ſondern das in den Ver-
handlungen zu Tage geförderte Verbrecherthum, die dunkle Fluth
von Verkommenheit und Sittenverderbniß, die dicht unter der
zleißenden Decke unſeres Kulturlebens dahingeht, was ſo ſtarkuuf alle Parteien und Richtungen wirkte, da eine Zeit lang die
derſchiedenſten Blätter von den angeſchlagenen Saſten nachtön
en. Da iſt's kein Wunder, wenn gerade die Vereinigung, die
s ſich ſeit Jahren angelegen ſein läßt, gegen die bereinbrechende
Felgiwernniderung fn kämpfen: Der Berliner Männerbund zur
Bekämpfung der Ünſittlichkeit, ſich noch eingehender mit den
urch jene Eruption aufgedeckten Sekaden beſchäftigen will.

Wir daß Dienstag, den 3. November, Abends 8 Uhr,
wei Vertreter dieſes Bundes über den Prozeß Heinze in der
onhalle, Berlin N., Friedrichſtraße 112, reden werden.

Die Vorunterſuchung gegen das Dienſt-
mädchen Auguſte Machus wegen Ermordung des Frl.
Adler iſt immer noch nicht geſchloſſen, und die Beſchuldigte
mußte ſich noch geſtern einem längeren Verhör durch den Un
kerſuchungsrichter, Landgerichtsrath Pochhammer, unterwerfen.

Aus Nah und Fern
Zum Erdbeben in Japan. Die Weſtern Morning

News empfingen folgendes Telegramm aus Hiogo: Nach
dem am Mittwoch die Meldung gekommen
war, daß Oſaka vom Erdbeben zerſtört worden, treffen jetzt
weitere Nachrichten ein, aus denen der große Umfang der
durch das Erdbeben angerichteten Verwüſtung hervorgeht.
Nagoya, eine Stadt von 200000 Einwohnern, iſt z
falls zerſtört worden und auch die größeren Städte Gifa
und Ogaki Perrn ſtark gelitten. Sämmtliche öffentlichen
Gebäude ſind zerſtört, ganze Straßenlinien ſtürzten ein
und begruben unter den Haustrümmern eine große Anzahl
von Bewohnern. Der Verluſt an Menſchenleben wird von
amtlicher Seite auf mehr als 3000 Perſonen geſchätzt. Auf
den Seen Srieth das Waſſer in ſtürmiſche Bewegung,
viele der kleineren Schiffe, die den Lokalverkehr beſorgen,
wurden beſchädigt. Jn Nagoya brach in dem dichteſt be-

wohnten Theile Feuer aus. Der Bahnverkehr und die
Telegraphenverbindung waren einige Tage hindurch unter
brochen. Von Europäern ſind nur wenige umgekommen.

Die Beſſerung in dem Befinden der Königin
von Rumänien gen an. Die Königin machte bereits
am Sonnabend in Pallanza eine Ausfahrt und wurde von
der Bevölkerung ehrerbietigſt begrüßt.

Das letzte Bulletin über das Befinden der
Erzherzogin Margarethe Sofia konſtatirt eineBeſſerung der Nervenſymptome, längeren Schlaf und be-

u r Ernährung.
rozeß Livraghi. Bei der Verhandlung im Pro-

zeſſe Cagnaſſi-Livraghi am Sonnabend kündigte Kaſſa für die
Sitzung am Montag weitere Enthüllungen an. Livraghi leug-
nete alle gegen ihn gerichteten Anklagen und widerlegte Kaſſas

Beſchuldigungen ßDer König und die Königin von Grieſchen
land ſind in Wien eingetroffen und im Hotel Jmporial abge
ſtiegen. Jeder Empfang auf dem Bahnhofe war verbeten wor-
dir re Herrſchaften beabſichtigen ſich bis Mittwoch

ier aufzuhalten.Zum Friedenskongreß. Die Baronin Suttner er
hielt von dem Grafen Leo Tolſtoi ein Schreiben, in welchem er
ſie zu ihrem Roman „Die Waffen nieder“ z z gleich
zeitig aber bemerkt, er glaube nicht, daß das SchiedS-
gericht ein wirkſames Mitel ſei, den r ab
zuſchaffen. Er ſei eben mit der Vollendung einer Schrift
über dieſen Gegenſtand beſchäftigt, in welcher er von dem einzigen
re ſpreche, das ſeiner Meinung nach Kriege unmöglich machen

önnte.
Zur Turkfaffaire in Wien. Mehrere der durch die

Direktion des Jokeyklubs von den öſterreichiſchen und ungari-
ſchen Rennplätzen ausgewieſenen Perſonen veröffentlichen in den
Tagesblättern Proteſte gegen die Maßregelung und erklären,
War dieſelbe die Hilfe der Gerichte in Anſpruch nehmen zu
wollen.

Eine glänzend beſtand ene Probe. Der Vor-ſitende Lindley der Prüfungskommiſſion der Frankfurter elektro
techniſchen Ausſtellung theilte ſoeben der Allgemeinen Elektrici
tätsgeſellſchaft mit, daß auf die geſammte Länge der Lauffen-
Frankfurier Kraftübertragung 175 Kilometer mit 27 000 Volts
Spannung erfolgreich gearbeitet worden iſt. Damit bat dieſer
Verſuch auch die letzte Probe glänzend beſtanden.

Ein Bubenſtreich vereitelt. Jn der Nähe desBahnhofes von Voves (Departement Eure et Loire) an der
Orleans- Bahn iſt von böswilliger Hand der noch rechtzeitig ent-
deckte Verſuch gemacht worden, einen Zug zur Entgleiſung zu
bringen. Nach den Thätern wird eifrig geforſcht. Es ſind An
zeichen vorhanden, welche beweiſen, daß dieſelben mit den Ein-
richtungen der Eiſenbahnen wohl vertraut ſind.

Der Kardinal Lavigerie leidet an einem Rückfall
von rheumatiſcher Paralyſe. Obwohl der Kardinal die Sterbe-
ſakramente bereits empfangen hat, iſt eine unmittelbare Lebens-
gefahr nicht vorhanden.

Zum Anarchiſtenprozeß in Rom wird von dort
(Rom, 31. Okiober) gemeldet: Bei Verleſung des Protokolls
der geſtrigen Sitzung mit dem Beſchluſſe des Gerichtshofes, der
eine der Verhandlungen auch bei Abweſenheit der
Angeklagten anordnet, erklärte Vendimini Namens der Ver
theidiger, wenn der Beſchluß nicht rückgängig gemacht würde,
ſo würden alle Collegen den Gerichtsſaal verlaſſen. Nach einem
lebhaften Meinungsaustauſche mit dem Staatsanwalt verließen
die Vertheidiger den Saal. Der Präſident vertagte hierauf die
Fortſetzung der Verhandlungen und verurtheilte die Vertheidiger
zuſammen in die Zahlung der Verſäumnißkoſten. Man ver
ſichert, daß die Angeklagten das Protokoll der geſtrigen Sitzung
als falſch bekämpfen. und die Vertheidiger ſich an den Advocaten-
rath wenden würden.

Ein Brief des Königs von Samoa. Der Wortlaut
eines ſamogniſchen Brieſes, namentlich, wenn er von der Hand
des Königs Malietoa herrührt, dürfte Viele intereſſiren, wes-
halb wir nachſtehend nach dem „Hamb. Correſp. die von
Malietog an den Secretär des auf Samoa eingeſetzten Ober-
richters Cedercrantz, Hagberg, gerichtete eigenhändige Ein-
ladung wiedergeben. Die Adreſſe lautet: Je-lau susuga Le
Alii Jailautusi a la Jaamasino Sili Mulinum. (An Se. Excellenz
den Herrn Secretär beim Oberrichter.) Der Brief lautet:

„Ja le Alii Jailautu-Usia ou talaiina atu oe ia e Malin mai
i le Jaumafataga e fai a i lou fale i le aso nei e faia i le Vai
aso e 2 Ja e soifua O. Malietoa Le Tapu o Samoa.“

(Herr Secretär! Jch lade Sie zu heute in mein Haus zu
einem kleinen Feſte, das um 2 Uhr beginnen wird. Jch bin
Malietoa, König von Samoa.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originagl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
k. Gera, 1. November. in Beſuch der Kaiſerin.)

Geſtern Vormittag gegen “/211 Uhr durchlief, das Gerücht die
Stadt: Die Kaiſerin hält eine Umfahrt durch Gera. Jm Nu
waren die Hauptſtraßen dicht von Menſchen beſetzt. Zur Freude
Aller bewahrheitete ſich die Nachricht. Die Kaiſerin fuhr im
offenen Wagen in n der Mutter unſerer Erbprinzeſſin
um 11 Uhr vom Schloſſe Oſterſtein weg über die Hofwieſen
durch die Hauptſtraßen der Stadt und zurück uach dem Schloſſe.
Mit ſtürmiſchen Hochrufen wurde die hohe Frau allenthalben
vom Publikum begrüßt. Freundlich nickend dankte Re für dieſe
Ovat onen. Die Geſangvereine Liedertafel, Arion und der
Lehrergeſangverein hatten die Abſicht, der Kaiſerin in einem
Ständchen ihre Huldigung darzubringen. Noch in letzter Stunde
war das Anerbieten mit freundlichem Danke abgelehnt worden.
Die Veranlaſſung hierzu war die von vornherein nicht vorge-
ſehene Umfahrt durch die Stadt. Die Tauffeierlichkeit fand
Nachmittag 2 Uhr in der Schloßkirche ſtatt. Einen ergreifenden
Eindruck machte es, als bei Beginn des Taufaktes die Kaiſerin
das Kind in ihre Arme nahm und es mit Anmuth und echt
mütterlicher Geſchicklichkeit hin und her wiegte. Es war dies
ein herrliches Bild einer echt deutſchen Frau. Die Taufrede
hielt Herr Superintendent und Oberkirchenrath LotzeUnterm-
haus. Der durch die Rede ſich ziehende Hauptgedanke war:
„Jch bau auf Gott!“ der Wahlſpruch unſeres Fürſtenhauſes.
Am Altar befanden ſich außer dem genannten noch die Herren
Superintendent Pr. Frenkel-Schleiz, Superintendent u. Kirchen
rath Meyer-Ebersdorf, Geh. Kirchenrath Julius Sturm-Köſtritz und Kirchenrath BarthGera. Die beiden älteren Ge-
ſchwiſter des Tänflings waren bei der Taufhandlung mit zugegen.
An der ſich auſchließenden Feſttafel im Marmorſaale nahmen
66 Perſonen theil. Beim Champagner ergriff der Fürſt das
Wort und brachte einen Trinkſpruch aus auf Jhre Majeſtäten
den Kaiſer und die Kaiſerin. Der Generaladjutant des Kaiſers
von Wittig brachte im Auftrage des Kaiſers ein Hoch aus
auf die Geſundheit des kleinen Prinzen. Nach der Tafel fand
ein Cercle im Ahnenſagl ſtatt. Die Kaiſerin, der Fürſt, der
Erbprinz, die Erbprinzeſſin, der Herzog Nikolaus von Württem
berg (Bruder der verſtorbenen Fürſtin) verkehrten hier mit den
verſchiedenen Feſttheilnehmern im Geſpräch. Die Kaiſerin zeigte
ſich in ihrer ganzen Aller Herzen bezaubernden Liebenswürdig-
keit. Für jeden der anweſenden Herren hatte ſie ein freundliches
Wort. Wiederbolt ſprach ſie ſich in außerordentlich befriedigen-
der Weiſe über den ihr in Gera bereiteten Empfang aus. Die
Rückreiſe trat die Kaiſerin kurz vor 7 Uhr Abends mit dem
fahrplanmäßigen Schnellzuge, dem die kaiſerlichen Wagen einge-
fügt worden waren, an. Der Fürſt und der Erxbprinz beglei
teten Höchſtdieſelbe wieder nach dem Bahnhofe. Das Publikum
hatte ſich wieder zu Tauſenden an den geeigneten Plätzen einge-
ſtellt und brachte der Kaiſerin in donnernden Hochrufen den
Scheidegruß dar. Bevor die Kaiſerin in das Bahnhofsgebäude
eintrat, wendete ſie ſich noch dreimal nach dem Publikum und

nickte dieſem freundlich zu, Als der Zug ſich in Beweguug ſetzte.
rief Herr Ruick: on ſchütze Saiheette
Kaiſerin ſie lebe hoch!“ Brauſend ſtimmte die Menge
in den Ruf ein. Als der Landesherr und der Erbprin,zurückfubren nach dem Schlotz Oſterſtein, rief die Menge auch
ihnen begeiſterte Hochs nach. Zahlreiche Häuſer der Stadt
hatten auch geſtern wieder prächtig illuminirt. Die Bevölkerung
legte au den beiden Feſttagen nach jeder Richtung hin eine
muſtergiltige Haltung an den Tag und hat zur Genüge bewieſen,
daß ſie treu hält zu Kaiſer und Reich, zu Fürſt und Vaterland.

Jm Anſchluß an Vorſtehendes will ich noch daran erinunern,
daß unſere Kaiſerin ſchon einmal als Kind und zwar Ende
der 60er Jahre mit ihren Eltern, welche zu jener Zeit in
L ihren Aufenthalt genommen hatten, auf Schloß Oſterſtein
weilte.

Weißenfels, 1. November. (Jnnere Miſſion.) Am
geſtrigen Reformationsfeſte bei uns wird der 31. Oktober,
der eigentliche Geburtstag der Reformation, wie ein kirchlicher
Feiertag gehalten hatte ſich eine ſehr zablreiche Verfammlung
in Schumgauns Garten eingefunden, deren Theilnehmer erfreu-
licher Weiſe allen Kreiſen unſerer Bevölkerung angehörten, ſich
ebenſo ſehr aus Geiſtlichen und Lehrern wie aus Beqmten,

ſſizieren und Arbeitern zuſammenſetzten, um über das Weſen
und Wirken der inneren Miſſion ſich belehren zu laſſen. Und
dazu hatten ſich in liebenswürdigem Entgegenkommen zwei
Männer unſerer Provinz bereit gefunden, die ſeit Jahren mit

anzem Herzen mitten in dieſem Werke ſelbſtloſer, aufopfernder
Chriſtenliebe ſtehen, die Herren Graf Hobhenthal-Dölkau
und Paſtor Hötzel-Magdeburg. Wohl durfte in ſeiner
eröffnenden Begrüßungsanſprache, in der er, von der Bedeutung
des Tages ausgehend, die Reformation und innere Miſſion als
demſelben Stamme entwachſen, in derſelben Stadt geboren
zeichnete, Herr Superintendent Vogel darauf binweiſen, daß es
bei uns keineswegs an Lebensäußerungen der inneren Miſſions-
thätigkeit fehlt. Sonntagsſchule, Kindergarten, Jünglings-,
Jungfrauen, Vaterländiſcher und ſtädtiſcher Frauenverein,
evangeliſch kirchlicher Hilfsverein und evangeliſcher Bund, ſie
alle bebauen Felder innerer Miſſionsarbeit. Aber in immer
weitere Schichten muß das Jntereſſe dringen aus immer wei-
teren Kreiſen müſſen Gehilfen gewonnen werden. Darum baten
herzandringend und beredt die beiden Redner des Abends. „Gott-
loſigkeit wird beſtraft und Chriſtenthum triumphirt' war
das Thema, welches Herr Graf Hohenthal an den
Beiſpielen Paläſtinas des heiligen Landes und unſeres
Vaterlandes in der eindrucksvollſten Weiſe veranſchaulichte.
Und was dieſem mit lebhaſteſter Spannung verfolgten
und mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen Vortrage ſo ganz
beſonders treue und lebenswarme Farben gab, war die That
ſache, daß der Herr Graf, mochte er Bilder aus dem heiligen
Lande zeichnen oder aus der großen Noth der deutſchen
Millionenſtadt vorſühren, ſtets aus eigener Anſchauung ſprach.
Ein ins Einzelne gehendes Bild von der raſtloſen, unermüdlich
der Noth, dem Elend, der Schuld, ja ſelbſt dem Sündenſchmutz
erbarmend nachgehenden Arbeſt der Stadtmiſſionare, auf unſere
Provinzial- Hauptſtadt Magdeburg exemplifizirt, gab
einem fort und fort das Intereſſe der Hörer feſſelnden 1,ſtün-
digen Vortrag Herr Paſtor Hötz el. Kaum einer iſt wohl aus
dieſer Verſammlung, die durchweg einen des Reformationstages
würdigen Charakter trug, ohne den feſten Vorſatz forkgegangen:
c ich will nach meinen Kräften der inneren Miſſion

ienen.“
5 Merſeburg, 1. Nov. (Guſtav Adolfs-Verein.), Der

hieſige Guſtav Adolſs Zweigverein feierte ſein diesjähriges
Jahresfeſt durch eine Vorverſammlung am geſtrigen Abend im
Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt und durch einen Feſtgottes-
dienſt am heutigen Sonntage in hieſiger Domkirche, bei welchem
Herr Hofprediger Dilthehy aus Weimar die Feſtpredigt hielt.
Ju der Vorverſammlung, welche mit allgemeinen Geſange er
öffnet wurde, begrüßte der intermiſtiſche Vorſitzende, Herr Paſtor
Werther, die Verſammlung und erſtattete den Jahresbericht.
Aus demſelben iſt zu entnehmen daß der Zweigverein auf eine
vierzigiährige Thätigkeit zurückblicken kann, da derſelbe am 3.
November 1851 auf Anregung des damaligen Stiſts Super-
intendenten, Regiernugs- und Schulrath Frobenius gegründet
wurde. Die letzte Jahreseinnahme betrug 574,58 wovon
ſtatutengemäß s an den Hanptverein in Halle g, S. abgeführt
wurden und der Reſt zu je 100 .4 auf Beſchluß der General-
Verſammlung den evangeliſchen Gemeinden zu Nippes bei
Cöln und Goſau in Ober- Oeſterreich als Unterſtützung über
wieſen wurde. Nach abermaligem gemeinſamen Geſange hielt
Herr Diasporapfarrer Noväk aus der letztgenannten evangeliſchen
Diasporagemeinde in zündender Weiſe eine Anſprache, in welcher
er die Geſchichte des Evangeliums in Ober- Oeſterreich im allge
meinen und die Nöthe und Hülfsbedürftigkeit ſeiner Gemeinde
Goſan eingehend ſchilderte. (Aus der Vereinskaſſe wird dieſer
Gemeinde zum Beſten ihrer Schule ein namhafter Betrag über
wieſen werden, auch werden perſönliche Zuwendungen zu dieſen
Zweck beim Vorſtande angenommen werden.)

Weimar, 1. November. (Reſultat der Verhand
lungen des Deutſchen Buchdrucker- Vereins in
Weimar.) Dem Leipz. Tagebl. wird durch Privattelegramm
mitgetheilt Der Deutſche Buchdruckerverein ſteht nach wie vor
auf dem Boden der Tarifgemeinſchaft. Derſelbe erklärt, im
gegenwärtigen Augenblicke Verhandlungen nur auf Grund der
der Gehilfenſchaft in der Tariffkommiſſion gemachten Vorſchläge
wieder aufnehmen zu können. Der Antrag Berlin Stuttgar!
auf Verhandlungen von Verein zu Verein iſt einmütbig abge
lehnt worden. Es gebt alſo daraus bervor, daß die Prinzipal
auf dem Fortbeſtehen der Tarifgemeinſchaſt als der geſetzliche
Grundlage beſtehen bleiben und daß mit voller Einmütbigkei
die Gehilfenforderungen als einſeitige zurückgewieſen werden
Wir freuen uns, daß die aus allen Kreiſen des Reiches zu
ſammengekommenen Prinzipale dieſen Beſchluß faßten und ſint
überzengt, daß die Gehilſenſchaft auf den geſetzlichen Boder
zurückkehren wird, andern Falls iſt ſie für die Folgen dieſes un
ſeligen Ausſtandes der Allgemeinheit verantwortlich.

Perſonalien.
Der Geh. Bergrath Hermann Pinno zu Halle a/S

iſt zum Berghauptmann und Ober-Bergamls-Direktor ernannt
und ihm die Stelle des Direktors des Ober-Bergamts zu
Breslau übertragen worden. 8Dem Amtsgerichtsrath Jacobi in Mühlhanfen i/ Th.
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der
Gerichtsaſſeſſor Lorenz bei dem Landgericht in Erfurt.

Dem Land Bauinſpektor Horn in Merſeburg iſt die
Kreis-Bauinſpektorſtelle daſelbſt verliehen worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Die Betriebs-Einnahmen der Halleſchen Straßen

bahn per Oktober betragen: 1891 18818 20 gegen 1890
15 576 80 mithin Plus 1891 3241 40 43. Die Ge
ſammt-Betriebs-Einnahmen pro Januar bis nult. Oktober be-
tragen 1891 183 196 .4 50 gegen 1890 154 944 80 mit
hin Geſammtplu s 1891 28 252

Stäxrkezuckerfabrik C. A. Köhlmann Co.
zu Frankfurt a. O. Es wird mitgetheilt, daß die Divi-
dende für das Geſchäftsjahr 1890--91, wie im Vorjahre, 14
betragen wird.

Eiſenhüttenwerk Thale. Der Anſſichtsrath be
antragt für 1890 -91 die Vertheilung von 9 Dividende (gegen
14 im Voriahre).

Prag,, 31. Oktober. Die Elbſchifffahrtscala
mitäten behindern nicht nur Zucker, ſondern auch den
Spritexport. Hieſige Exporteure ſehen ſich gezwungen in
Hamburg anſehnliche Rückkänſe von Spiritus pro November
vorzunehmen.

Petersburg, 31. Oktober. Ein franzöſiſches
Capitaliſten-Conſortium gründete hier eine franzöſiſch- ruſſiſche Bank mit einer Filiale in Moskau

Reisececken, Schlafdecken, Tischdecken,
empfiehlt O. en c
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Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Hamburg, 31. Oktober. Jn letzter Nacht iſt das

Hotel Stadt Schwerin in Bergedorf faſt
niedergebrannt. Das Feuer griff rapide um ſich. Ein
Bedienter der Neger-Karawane erlitt ſchwere Brand
wunden und liegt hoffnungslos darnieder, zwei Feuerwehr
leute ſind erheblich verletzt.

Paris, 2. November. Behufs l
unzüchtiger Publikationen wird demnächſt ein Spezial
geſetz ausgearbeitet.

Sämmtliche am Ware beLondon, 31. Oktober. n Ware
ſchäftigten Maſchinenb auer, welche Vereinsmitglieder
Far haben heute die Arbeit bis zur Regelung der Frage
der Ueberzeit eingeſtellt. Die Maſchinenbauer am Tyne

Haben ebenfalls heute die Arbeit eingeſtellt.
London, 2. November. Geſtern kam in Sandring-

ham Houſe, der Reſidenz des Prinzenſvon Wales,
ein Feuer aus, der Schaden beträgt gegen 10000 Pfund,
vicle Werthgegenſtände ſind indeß gerettet worden.

London, 2. November. Ein Telegramm des
Reuter'ſchen Bureaus“ aus Zanzibar beſagt, nach aus
Mombaſa dort eingegangenen Nachrichten habe der Kapitain
Lugard den Muſelmanen in Unyoro eine blutige Nieder
Iage beigebracht.

Breſt, 30. Oktober, Abds. Die Munizip alität
gab heute Abend den r und MarineſoldatenLer hier ankernden franzöſiſchen und ruſſiſchen Schiffe

einen Punſch, während zu Ehren der Offiziere im
Theater Galavorſtel lung ſtattfand.

Konſtantinopel, 31. Oktober. Die Pforte über
jandte ihren Vertretern im Auslande ein Rundſchrei-
ben über die gänzliche Unterdrückung des Auf
ſtandes in Yemen zur Uebermittelung an die betreffen
den Mächte.

Antwerpen, 31. Oltober. Nach dem „Précurſ.“ iſt
der chileniſche Dampſer „Millo“, der von hier nach Val-
r ſuhr, in der Magelhaens-Straße untergegangen.
O Perſonen ſind dabei ertrunken

Arras, 2. November. Jn dem KohlenBecken von
Pasde-Calgis eigal war das Reſultat der Abſtimm-
ung bezüglich eines allgemeinen Streiks bisher 2597
Stimmen für und 1074 gegen den Streik.

öBVicksburg, 31. Ociober. Der Baumwoll Dampfer
„Oliver Bierne“ iſt heute bis zur Waſſerlinie a b
gebrannt. Zwölf Perſonen ſind dabei v erbrannt.

Belgrad, 31. Oct., 7. 10 N. Finanzminiſter Vuic
reichte geſtern abermals ſeine De miſſion ein. „Narodni
Dnevnik“ verſichert, der Miniſterrath nahm dieſelbe heute
an und ernannte Dr. Patſchic, den Direktor des Tabak-
und Salzmonopols, zu ſeinem Nachfolger. (Vergl. die
Polit. Rundſchau im Ausland.)

Neuſtadt a. Hdt., 1. Nov. Geſtern Abend um 8
a 40 Minuten, erfolgte auf einem Geleiſe des hieſigen
neu. Güterbahnhofs ein Zuſammeunſtoß
zwiſchen einem Perſonenzug und den letzten fünf Wagen
eines Güterzuges. Der Hergang war nach amtlicher Aus
kunft folgender: Der aus dem Perſonenbahnhof ausfahrende
Perſonenzug 29 NeuſtadtLudwigshafen überſah das Aus
fahrtabſchlußſignal, vor welchem er zu halten gehabt hätte,
und fuhr dem Güterzug 512, der vor erſterem ſchräg
paſſirte, in die Flanken. Die letzten fünf Wagen wurden
aus dem Geleiſe geworfen, vier davon beſchädigt. Der
Lokomotivführer des Perſonenzuges erhielt eine ſchwere
Kopſwunde und der Heizer Konkuſionen. Die Paſſagiere
blieben unverletzt. Die Aufräumung des Geleiſes wurde
ſofort begonnen und dasſelbe war heute früh wieder fahr-
bar. Der Perſonenzug wurde auf einem anderen Geleiſe
mit ſtarker Verſpätung nach Ludwigshafen expedirt. Die
geringen Verletzungen erklären ſich aus der geringen Fahr
geſchwindigkeit des Perſonenzuges.

Zur Abreiſe der ruſſiſchen Kaiſerfamilie,
über die erſt in letzier Stunde auch dieſes Mal ein ſeſter Beſchluß
gefaßt wurde und über deren Route heuer wie alljährlich Tag
um Tag die widerſprechendſten Mittheilungen abſichtlich aus-
eſtrent zu werden ſchienen, um nach Kraäſten alle Attentats
zorbereitungen unmöglich zu machen, liegen nachſtehende Berichte

des Wolff'ſchen Bureaus vor, mit deren Zuſammenſtellung und
Wiedergabe dieſe Angelegenheit, welche allbereits die Leſer
nervös machen könnte, endlich beendet ſein dürfte.

Danzig, 31. Okt., Vorm. ſah Die ruſſiſche Kaiſeryacht
„Polarſtern“, welche um 5 Uhr früh Rixhoeft poaſſirt hatte und
um 8 Uhr vor dem hieſigen Hafen eingetroffen war, iſt ſoeben

in den Hafen ejngeloufen und hat an der im Hafen errichteten,
feſtlich geſchmückten Landungsbrücke, vor welcher der aus Stettin
t ruſſiſche Hofzug zur Abfahrt bereit ſteht, angelegt.Zum mpfange waren der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwaloff

aus Berlin mit dem Perſongl der Botſchaſt, ferner der ruſſiſche,
däniſche und engliſche Konſul und die Spitzen der Behörden am
Landungsplatze erſchienen

Dann zig, 31. Oklober, 10 Uhr 45 Min. Vorm. Die kaiſer
lich ruſſiſche Familie und deren ſürſiliche Begleiler die
Dacht „Polarſtern“ noch i verlaſſen, ſondern nehmen auf
derſelben das Frühſtück ein. Jnzwiſchen findet die Gepäckumlad-
ung in den Coizue ſtatt, auf welchem die Fahrt über Königs-
berg-Wirballen fortgeſetzt werden ſoll.

Danzig, 31. Oktober, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Der
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland verließen um 10 Uhr 45
Min. mit, ihrer Vegleitnyg die Yacht „Polarſtern“ und beſtiegen
den ruſſiſchen Hofzug, der etwa 10 Minuten ſpäter die Fabrt
nach Dirſchan agntraf. Auf dem Bahnboſe war eine Ehren
kompagnie mit Muſik aufgeſtellt.

„Danzig, 31. Oktober, 11 Uhr 20 Min. Vorm. Als der
Koiſer und die Kaiſerin von Rußland mit ihrer Begleitung
unter dem „Hurrah!“ der Mann chaſten das Schiff verlaſſen
hatten, wurden den fürſtlichen Damen beim Betreten der

r von den Frauen der Konſuln prachtvolleBlumenſträuße überreicht. Sodann beſriegen die Herrſchbaſten
den bereitſtehenden ruſſiſchen Hofzug. Zehn Minuten vor Ab
gang deſſelben wurde ein preußiſcher Sonderzug abgelaſſen,
welcher das Gepäck, die Dienerſchaft und die Hoſbeomten be-
förderte und dem Hoſzuge vorausſuhr. Der „Polarſtern“ trat
ſofort die Rückreiſe an.

önigsberg i. Pr., 31. Oktober. Der koiſerlich ruſſiſche
Hoſzug mit dem Kaiſer und der Kaiſerin, von Rußland, dem
Könige und der Königin von Dänemark, ſowie der Prinzeſſin
von Wales, iſt kurz nach 3, Uhr hier eingetroffen und nach einem
Aufenthalte von 10 Minuten nach Wirballen weitergefahren.
Auf dem Bahnhofe waren die Spihen der Civil- und Militär
bebörden anweſend.

Waſſerſtände.
bedentet über unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

alle H. Nov. 1,782. Nov. 1,78
e 1,08 0,04Straußfurt 225Alsleben J 1, 7 1,36 1. II 1,35 0,02 7

gänzlich

Elbe.Anſi e o 1. Okt. 0,40 1. Nov. du 0,35 0,05
Dres en e v 1,30 1,32 0,Wittenberg e e 77 2 e 27 un wnnDa eburs o. 27.08 0,02Barby I a m m eWitlenberge 7 0,971 r o (0,Temperatur Verhältniſſe im Oktober.

(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

1890. 1891.Wärme KälteGr. R. Gr. R. Wind. Dat. Fr. R. Gr. R

1. 13 1. 102. 9 2. 113. 7 3. 105. 10 5.6. 11 G. 67. 11 7. 98. 8 8. 119. 6 9. 810. 5 10. 611. 10 11. 912. 8 12. 813. 7 13. 814. 7 14. 815. 7 15. 1016. 7 16. a17. 5 17. 1118. 5 18. 719. 5 19. 420. 4 20. 1121. 21. 1122. 2 22. 1023. 23. 824. 8 24. 725. 5 25. 626. 6 26. 927. 3 27.28. 2 28. 229. 29. 230. 2 30. 131. 4 31. 0Magdeburger Börſe vom 30. Oktober 1891.

Reichs Anleihe J e T
z 93,80 bz B.Magdeburger Stadt- Obligationen

Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas- Obligationen e 4Div. p. St.
ſ889 1890

Magdeburger Allgem. e an leholts net p. St.
2 300 Mk. vollge zahlt 30 30 t 7do. Feuerverſich.Actien p. St. a 3000 Mk.
mit 202 Einzahlung I 203 206do. Hagel,Verſicher.Actien p. St. i 1500 Mk. W
mit 33 Einzahlung 25 32 1 7 7do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 209 Einzahlung 25 26do. Rück.Verſich.-Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt 46 45 7Div. in
9680 1800 rActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg s

Caroline, r Bergwerks-Ackien 4 6 7rik Buckau-Actien 0 5 090,0 B.Deſſauer Gas Actien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.Geſ.- Aktien 4 2 3 sLeoph., ver. chem. Fabrik St.Actien e 8 77,75 G.
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien e 4'9,

do. Bankverein-Antheile 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 2 8do. BergwerkeActien 4 9 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 9 J 23do. rivatbankActien 4 6 6 101,50 B.do. traßenbahnActien 10 9Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien e 8 3Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 4 J 2 e 80,00 B.Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 9 9
do. do. StammPrior- Acte 5 9 9Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 20 20Magdeburger Zuckerraffinerie StammActien 4 8 Sie

do. do. Stamm- Prior. 9 7 I 6 h
Waagren- und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 31. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000

Kilogr. loco geſchäſtslos, Termine niedriger, gekündigt 1150 Tonnen, Kündigungs-
reis 210,25 Mk. bez., loco 220- 235 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 230
k. bez., bunter Mk. bez gelber märkiſcher Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher

Mk. bez., per dieſen Monat 231,5 229 Mk. bez Durchſchnittspreis 230,25 Mk. bez.,per Oktober November 231— 228,25 228,75 Mk. bez., per November Dezember 31

u Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April-Mai 232--230,25
bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ger gnſtelge Termine niedriger, gekündigt 2600
Tonnen, Kündigungeépreis 241,5 Mk. bez., Loco 228--246 Mk. nach Oualität bez.,
Lieferungsqualität 238 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., r de Mk. bez,
uter Mk. ab Bahn bez, per dieſen Monat 212,75--240,25 Mk. bez., Durch
chnittspreis 241,6 Mk. bez., per Oktober- November 241--240 242,5 Mk. dez., perovember Dezember 239,25--238,5- 239 Mk. bez., per Dezember Januar t

n April-Mai 233,5--233 233, Mk bez.
erſte per 1600 re ſtill, große und kleine 158--205 Mk. nach Qualität

bez., Futtergerſte 158--175 Mk. bez., beſſere Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco flauer, Termine r 750 Tonnen,

Kündigungépreis 173 Mk. bez., Loco 168- 186 Mk. na ualität bez., Liefer
ungsqualität 174 Mk. bez., pommerſcher, n n und ruſſiſcher mittel
bis guter 170— 178 Mk. bez., ſeiner 182--18i ahn und frei Wagen
bez., per dieſen Monat 173 Mk bez., Durchſchnittspreis 173 Mk. bez., per Oktober
November und per November- Dezember 171,75 170,75 171,75- 171 Mk. bez., per
DezemberJanuar Mk. bez., per April-Mai 177--176 Mk. bez.Nordhauſen, 31. Oktober. Weizen 22,00--23,00 Mk., Keggen 24,00-—25,00

Mk. Gerſte 15,00 17,50 Mk., Hafer 14,00 14,50 Mk.
Magdeburg, 31. Oltober. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 232--238 Mk.,

Weißweizen 224-232 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 208-228 Mk., Rauhweizen
205--218 Mk., Roggen 238 244 Mk., Chevaliergerſte 178-194 Mk., Landgerſte 166
bis 176 Mk., Hafer 166--174 Mk. ſür 1000 Kilogr.

Breslau, 31. Oktober. Roggen per Oktober 242, Mk., per Okt.-Nov. 240,
Mr. ver November- Dezember Mk.

Stettin, 31. Oktober. Weizen matt, loco 220--226, per Oktober
228,00, per Oktober- November 228,00. Roggen matt, loco 215--234, per Oktober
242,00, per Okt. November 239,50. Pommerſcher Hafer neuer loco 165-170.

Köln, 31. Oktober. Weizen hieſiger loco alter neuer loco 23,50, fremder
loco 24 25, er Nov. 23,70, per März 23,40. Roggen ieſiger loco alter
neuer 23,25, fremder loco 25,75, per Nov. 24,85, per März 23,85. Haſer hieſiger
loco alter neuer 16,0, fremder 17,50.

Mannheim, 31. Oktober. Weizen per Oktober per November 23,85,
per März 23,45. Roggen per Oktober per November 24,35, per März
24,00. Hafer per Oktober per Novemker 18,65, per März 16,35.

Fambur 31. Oktober. Weizen loco ſeſt, holſteiniſcher loco neuer 208
bis 217. Noggen loco et mecklenburgiſcher loco neuer 210-235, ruſſiſcher
loco feſt, neuer 186—-190. Hafer ſeſt, Gerſie feſt.

Wien, 31. Oktober. Weizen per Herbſt 11,05 Gd., 15,t6 Br., per Frühj. 11,38,
Gd., 11,48 Br. Roggen r 10,55 Gd., 10,65 Br., per Frühj. 1892 10,85 Gd.,
10,88 Br. Hafer per Herbſt d., 6,65 Br., ver Frühj. 1892 6,81 Gd., 6,34 Br.,Peſt, 31. Oktober. Weizen loco ſteigend, per Sie Gd., Br., per
e 11,10 Gd., 11,13 Br., per Frühjahr 11,18 Gd., 11,20 Br. Hafer per

erbſt 6,52 Gd., 6,56 Br., per Frühjahr 6,53 Gd., 6,55 Br.
»Paris, 30. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen träge, per Oktober 26,80
November 27,00, per November- Februar 27,40, Januar- April 28,10.

oggen ruhig, per Oktober 21,70, per Januar- April 22,70.
Paris, 31. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 26,90,

per November 27,10, per November- Februar. 27,60, ver Januar- April 48,30.

Roggen dere v Der 22,90.mſterdam, 31. ober. eizen per Nov. 257, per März 275.per Oktober per März 254. p ver Mirz 258 Wogen
London, 31. Oktober. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.

5 n 30. Oktober. Rother Winterweizen loco 105 Getreide
fracht 53/4. Rother Weizen per Oktober per November 1033 per Dezember
105318, per Mai 1118

Zucker.
Magdeburger Börſe.

l. Preiſe für greifbare Waare.
A. Mit Verbraucheſteuer.

29. Oktober. 31. Oktober.Brodraffinade I. 28,09--28,25 Mk. 28,00 28,75 M.
Brodraſfinade II. Mk. S M.Gem. Raffinade 27,75 28,50 Mk. 27,75--28,50 M.
Gem. Melis I. 26,50 Mk. 26,50 M.Kriſlallzucker I. 26,75 Mk 27,75 M.Kriſlallzucker II. r Mk. h M.Tendenz am 3!. Oktober. Ruhig.

B. Ohne Verbrauchéſieuer.
Ab Stationen.

29. Oktober. 31. Oktober.

17,26 VGranulirter Zucker
Kornz. Rend. 92 h 17,25 17,45 M.
Kornz. Rend. 88 16,45-- 16,60 M. 16,65 16,76 M.
un r 759 13,30 14,80 M. 13,50--14,80 M

endenz am 31. Oktober. Stetig.
I. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkkt,

a a ch Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg

Notizlos
d. frei an Bord Hamburg.

rover 13,02 dez., 93,65 Br., 33, G. 13,50 November 13, bez., 13,02 Vr
G. Nopvember- Dezember 13,05 bez., 13,07 Br., 13,02 G. Dezember

13/10 5 bez., 93,07 Br., 13,05 G. Januar bdej., 15,20 Vr., 13,12 6.
Januar-März bez., 13,39 Br., 13,25 Gd. därz bez., 13,40 Br13,35 Gd. April-Mai bez., 13,52 Br., 99,45 G. Mai 14,55 bez, 13,57 Br.
13,652 G. FebruarMärz bez. Februar bez. Ayprübez. Tendenz: Schwach.

B. 4 e Jg.rei an Bord Hamburg.Oktober e n dez., e Br., Gd. Tendenz:
Die Relteſten der Kaufmannſchaft

W 32. Oktober. (Nachmittagébericht.) Hübden- Rohzucker Pro
dukt Vaſis 88 Proc. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Ok,
tober 13,05, per Dezember 13,17, per März 13,47, per Mai 13,60. Tendenz
Unregelmäßig.

Paris, 31. Oktober. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 34,50 à Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Of,
tober 36,12, per November 36,12, per NovemberJannar 36,37, per Ja. uarApriſ

z London, 31. Oktober. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 18,25 ſietig
Rübendohzucker loco 13, ruhig.

affee.
Havre, 31. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.in NewYork ſchloß mit 5 Pointsé Kuſſe s n
Havre, 31. Oktober. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. (Telegramm v

eimann, ger u. Co.) Kafſee good average Santos per Oktober 77,50,
ezember 76,0, per a 70, Behauptet.

Hamburg, 31 ktoder. (Nachmittags. Good average Santos ver O
tober per Dezember 59,59, per März 56,25, per Mai 56,25. Behauptet.

Amſierdam, 31. Oktober. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 51,
New-York, 31. Oktober. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. low ordinard

per November 11,65, per Januar 11,20.
Petroleum.

Berlin, 31. Oktober. Petroleum. (KRaffinirtes Standard white) per 100
äg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kü,
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stetlin, 31. Oktober. etroleum loco 13,Bremen, 31. Oktober. affinirtes Petroleum ſtill, loco 6,05 Mark.
Hamburg, 31. Oktober. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,16 Br.

per November Dezember 6,15 Br.
Antwerpen, 31. Oktober. (Telegr. Petroleum raffinirteg

Type weiß, loco 15, bez., 15, Br., per Oktober Br., per November
Br., per Januar-April 18,25 Br. Beſſer.
New-Hork, i. Oktober. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard wyite
in New-York 7,25-7,40 Gd., do. Standard white in P iladelphia 7,20--7,35 Gd.
c Petroleum in Rew-Pork 5,65, do. Pipeline Certificates per Novemb. 59,25,

Spiritus.
Verlin, 31. Oktober. Spiritus mit 50 Mark Berdbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigung
preis Mk. Loco ohne Faß per e Monat tSpiritus mit 70 Mark BVerbrauchsabgabe. Termine matt. Gekündigt
80,0660 Liter. Kündigungspreis 50,6 Mark. Loco mit Faß Mark, pei
dieſen Monat 30,7 0,4— 50,5 bez., per Oktober- November 50,5-—50,2--80,5 bez.
per November Dezember 50,5——850,2 50,5 dez., per Dezember-Januar 50,7- 50,9.
50,6 bez., per Januar- Februar 1892 51 2-51 bez., per FebruarMärz bez.
per Aprii-Mai 51,7— 52, 51,9 bez., per MaiJuni 52--,2,1 bez., per JuniJuli
52,4 62,7 52,5 bez.

Stettin, 31. Oktober. Spiritus matt, loco ohne Faß mit 70 Mark Konc
ſumſteuer 51,00, per Oktober 50,50, per April-Mai 51,50.

Poſen, 31. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 69,60 do. loco ohn(
Faß 70er 20,10. Still.

Breslau, 31. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per Oktober 70,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben ver
e geer 51,00, do. do. per Okober November do. do. per NovemberDe
zember

31. Oktober. Spiritus ruhig, per Oktober- November 40,
Frrt h t 40, Br., per Dezember- Januar 40,25 Br., per Ayril-

ai 40, Br.Paris, 39. Okt. Spiritus träge, per Oktober 39,80, per November 38,75
per November- Dezember 39,75, per Januar- April 40,75.

Oele. Oelſagten. Fettwagaren.
Berlin, 31. Oktober. Amtlich) Nüböl per 100 kg mit Faß. Höher.

Gekündigt 9200 Centner. Kündigungépreis 62,8 Mark. Loco mit Faß
loco ohne Faß 63,2 bez., per dieſen Monat 63,0 62,7, per Oktober-Rovember
61, bez., per November Dezember 61,5-(0,0 bez., per März- April per
April-Mai 60,9- 61,0 bez.

Breslau, 31. Oktober. Rüböl per Oktober 68, ver OktoberBovember

Stettin, 31. Oktober. Rübbl ruhig, per Oktober 62,50, per April-Maſ
1,

Köln, 31. Oktober. Rübdl loco 64,50, per Oktober Per Mai
„10

Hamburg, 31. Oktober. Rübbl (unverzollt) ruhig, loco 63, nominell.
Paris, 31. Oktober. (Telegramm.) Rubdl träge, per Oktober 69, pes

November 69,25, per November- Dezember 69,60, per Januar-April 71,60.
Futterſtoffe und Düngemittel

Magdeburg, 3:. Oktober. Rapskuchen 12,85--13,85 Mark für 100 kg.
30. Oktober. Chili-Salpeter. Notirungen der MaklerVereint

gung. Preiſe: Loco 9,05 Mk. aus Schiffen zu erwarten: im November Dezember
9,05 Mark, Februar-März 9,35 Mark, MärzApril 9,30 Mark. Tendenz: Stramm.

Hamburg, 30. Oktober. Salpeter, loco 8,95 Mark, November Dezember
8,95 Mark, Februar-März 9,32 Mark, März-April 9,27 Mark für 50 Kilogramm.

Hamburg, 30. Oktober. Schwefelſ. Ammoniak 23,00--24,00 Mk. für 100
Kilogramm.

30. Oktober. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18 -20 Mark, do
r 65— 75 Prozent 9,60-—12,00 Mk., r h 70--85 Prozent 7,50 dis
11 Mk., do. 50-—65 Proz. 4,00-—6,50 Mk., Fleiſch und FiſKnochenmehle 10-12,50 Hin

6,50--12 Mk. für 100 Kilogramm.
Hamburg, 30. Okkober. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 120 Mark füs

1000 rig Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
143--148 Mark für 1060 g, Erdnußkuchen 140- 160 Mark für 1000 kg je nach
Qual., Rapskuchen 130-135 Mark für 1000 Kg, Leinkuchen 160 Mark für 1000 Ig/
Pakmlernſchrot 115 Mark für 1000 i

London, 29. Okrober. Chili-Salpeter 9 sh. für gewöhnliche, 9 sh. 4,60 à

ülſeufrüchte.
Berlin, 30. Oktober. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk

Speiſebohnen weiße, 24—50 Mk., Linſen 32—-70 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 31. Oktober. Mais per 1000 Kilogr. loco matter, Termin

höher. Gekündigt ?50 Ton., Kündigungspreis 182,5 Mk. Loco 170--184 Mk.
nach Qualität bez., per dieſen Monat 180 185 Mk. bez., per Oktober-Novewber
Mk z. per November Dezember Mk. bez., per April-Mai 146,75 140 -,25 Mk

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 200--225 Mk. bez., Futterwaare 184—194
Mk. nach Qualität bez.

NewYork 31. Oktober. (Telegr.) Mais (New) per November 64.
Wien, 31. Oktober. Mais per SeptemberOttober 6,75 G., 6,85 Br., pet

MaiJuni 6,65 G 6,69 Br.Magdeburg, 31. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 20,00 bis 25,00 Mark
Speiſebohnen, weiße, 19, bis 32, 9 Linſen 24, bis 46, M. per 100 kg.

1 fur chemiſche Sorten.

ehl.
Berlin, 31. Oktober. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine niedriger.
Mk. bez., per dieſen Monat —32,75 Mk. bez., per October November

u. November Dezember 32,75 „7-,75 Mk., Dez.- Januar Mk., und Januar
Februar 1892 bez., r April-Mai 32,25--,2,2 bez.

Berlin, 31. Oktober. Weizenmehl Rr. 00 32,00 -30,5-- Mk. bez., Pr.30,26 bis 29, Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Rog i Nr. d
und 1 33,0 32,25- Mk. bez., do. feine Marken Nr. O und 1 34,00 33, Mk. bez-
Nr. 0 1,50 höher als No. und per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 31. Oktober. Nachmittag (Schlußbericht.) Mehl behauptet, Per
Zgber 60,46, per November 66,60, per November Februar 61,26, JanuarApril

New York, 30. W (Telegr.) 7 D. 25 C.
tärke. KartoffelmehlHambur 31. Oktober. Kartoffelfaörikate. Tendenz Feſt. Potit

ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 30,50--3100, Mt. Liefer
ung 30,75--31,25 Mk. Hartoſſelmehl. Primawaare 29,50-30, Mk., Lieferune
29,80— 30,00 Superiorſiärfe 32, —32,50 Mr. Superiormehi 32,*0—33,20 M

Stroh. Heu.
mr d x i Oktober. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 5,20——5,60 Mk., Heu 4,60—6,40

5 ſord hen en, 31. Oktober. Stroh 3,50—4,50 Mk., Heu 5,00-—5,50 Mk. per

100 Kg.Kagdeburg, 31. Oktober. Richtſtroh 4,70 Krummſtroh 3,00--4,
Heu 6,00-7,70 M. Alles für 100 kg.Halle, 31. Okotober. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,50-3,00 Mk. r
Ceniner. MaſchinenStroh 1,80.-2,25 Mi., neues Wieſenhen 2,75 dis 375 Mr.
er Centner in za ren, Torfſtreu 1,40—1,60 Mk., Kleehen 5,50 bis 4,00 Mk. ver
entner, um Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Butter. Eier. Fleiſch.Verlin, 30. Oltober. Pol.Präſ. diindſieiſch v. der Keule 1,20—1,60 Me
Bauchfleiſch 1,60—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10—1,60 Mk., Kalbfleiſch 10 Mk,
h 0,90-1,60 Vir., Butter 80—2,80 Mt. per 1 Kilogr. Eier 60 Stück

Rordhauſen, 31. Oktober. Landbutter ?,20 Mark, Eßbutter 2,40—-2,80 M.
Eier 3,70-—3,90 per 1 Schock u f. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk.

artoffeln.Berlin, 30. Oktober. (Kartofſeln) per 100 Kilogramm 6,25-8,75 Mk.
Rordhaufſen, 31. Oktober. Kartoffeln per 100 Kg. 7,50--8 Mk.
Magdeburg, 31. Oltober. Kartofſeln 7, bis 7,50 M. per 100 xg.

Baumwolle und Wolle.Liverpool, 31. Oftober. Felesr) Anfangebericht.) Muthmaßlicher Umſaß

6000 B., Ruhig. Tagesimport 7000 B.Liverpool, 31. Okiober. Rachm. Baumwolle. Umſatz 6000 B., davon ſlür
Spekulation und Export 100 B., Metalle.

Amſterdam, 31. Oktober. Bancazinn 55.2 69 Ha wort, 29. September. Zinn Straits 19,90 Doll., Eiſen Nr. 1 Collnes

oll.
Breslau, 31. Oktober. Zink umſatzlos. JFrankfurt a. M. 31. October. Hochhaltiges Silber in Barren per Klan

131,50 Br., 120,50 G.
Viehmärkte.

Steinbruch, 29. Oktober. Tendenz: Flau.
Stück. Am u. 28. Oktober wurden 2214 Stück aufgetrieben 2391
abgetrieben. Es verblieb demnach am 29. October ein Stand von 133,678
Stück. Wir notiren: Maſtſchweine; Ungariſche prima junge ſchw. von
Kr, mittlere v. 46- 47 Kr., leichte von 45--46 Kr. x Bau
Der 42—43 Kr., Serb., ſchw. v. 42—-45 Kr., mittl. 45- 44 leichte

An r.

27. Oſt 133,55Vorrath am 27. O Sie

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Berantwo r r e wen ntlony ſüt
Poliſit. Feuilleton und den üdrigen Jnhait, ausſchließlich des Rachve eichneten.
Hr. Walther Gebens leben för Lokales. Provinzielles, Theater und
er Louis Lehmann für den Haudele- Börſen und Inſeratentheil ſämmtlich

e.Srchünr dem Cheſredakteur Anthony 10 Redakteur Dr. Gelessleben
Die Expedition (Inſeratenannahme und Geſchäftsangelegenherten

in geöffyei von 7 Uhr Vorwittage bis 7 Nör Abends.l Uhr

chmehl 14,(0 17,00 Mk.
k., Blut und Hornméahle 14--17 Mk., Superphosphate

Gekündigt Sac, Kündigungöprein
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